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witz, Beateſtraße 20, durch die Filiale Königshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure 
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Kläglicher Zuſammenbruch des Vollsentſchedez in Preußen 


Vorläufiges Ergebnis der Etimmenzählung — 9,7 Millionen Stimmen für den Volls⸗ 
eniſcheid — Niederlage der radikalen Neuktion — Sieg der demokratie in Preußen 


Weltkriſe und Arbeitsloſigleit 


Nachſtehend bringen wir das bedeutſame 

Referat zum Abdruck, das Genoſſe Robert 

Grimm (Bern) auf der Wiener Tagung der 
Sozialiſtiſchen Internationale gehalten hat. 

Am einen Ueberblick über die augenblickliche Lage zu 
erhalent, genügt es vielleicht, wenn ich ein Genrebildchen 
aus den Telegrammen der heutigen Wiener 
Preſſe zuſammenſtelle: einige von den Telegrammtiteln 
lauten: 5 
Die Fordwerke ſtillgelegt, mindeſtens 100 000 Mr: 
beitsloſe. — Panikſtimmung in der amerikaniſchen Wirt⸗ 
ſchaft. — Die deutſchen Banken für einen Zinsſuß von 20 
bis 25 Prozent. — Wahrſcheinliche Erhöhung auf 18 Bro: 
zent, — Stillegung der Puchwerke in Oeſterreich. Zwei⸗ 
hundert bis dreihundert Arbeitsloſe. — Bankſterben in 


ſtimmung zum Valtsentſcheid aus ſämtlichen 23 Wahlkreiſen Hatte 
folgendes Ergebnis: 

Stimmberechtigt: 26 459 175. 

Ja⸗Stimmen: 9 793 328. 

Mein-Stimmen: 362 885. 

Ungültig: 184 143. 

Zuſammen: 10 340 356. 

Es haben alſo rund 37 u. H. für die Auflöſung des Preußi⸗ 
ſchen Landtages geſtimmt. Tas Geſetz zur Auflöſung des Land⸗ 
tages hat ſomit die erforderliche Anzahl von Ja⸗Stimmen nicht 
erhalten. 

Damit find 26 314 900 Stimmberechtigte erfaßt. Die Geſamt⸗ 
zahl der Stimmberechtigten auf Grund der Statiſtik der letzten 
Neichstagswahl beträgt 26,4 Mililonen. Die danach noch aus⸗ 
c henden 85 009 Stimmberechtigten verteilen ſich erfahrungsgemäß 
auf viele Kreiſe und werden voraus ſichtlich erſt ſpäter erfaßbar 

5 ganzen haben 7,1 Prazent der Stimmberechtigten mit 
Sa gen. Br 
Stimmkreis 4 Poſtdamm 1 vorläufiges amtliches Geſamter⸗ 
gebnis et ee e e, ER 


Berlin. Die vorläufige Endzählung um 22,30 der Ab⸗ | 


ner Bank. — Eine Hilfsaktion der Regierung. 


1 e 1 Tages zeigt blitzartig, wie ſich g A 
8 e v aa ERRBERT Ser men as i die Situation 5 1 92 5 Monaten verſchürft hat. 
556.065 Ja⸗Stimmen. a 5 1 Ra Welche Maßnahmen hat die Bourgeoiſie gegen die Kriſe 
23 013 Nein⸗Stimmen. Zum Bolfseniiheid in Preußen 5 0 a Kapitaliſten BER: das 8 der 
14 765 ungültige. f € 1 ationaliſierung erfunden. Not und Elend, Kin⸗ 
Stimmkreis 5 Frankfurt a. O. vorläufiges amtliches Ge: | a. ..- 2 Br 11 um den es geht. | derſterben und Selbitmorde jind das Ergebnis! Die Kapi⸗ 
ſamtergebnis. Nimiſterneſfident Dr. h. c. Otto Braun, Sozialdemokrat. taliſten glaubten, durch eine Konzentrierung (Zuſammen⸗ 
1071 890 Stimmberechtigte. a Der Volksentſcheid in Preußen über die Auflöſung des Land⸗ fafjung) in Kartelle und Truſte die Wirtſchaft zu regeln. 
519 140 Ja⸗Stimmen. tags bezweckte letzten Endes den Rücktritt der Regierung | Das Reſultat iſt ein konzentrierter Fauſtkampf der fapita: 
23 460 Nein-Stimmen, Otto Braun, die ſeit November 1921 im Amte iſt. Mtiihen Gruppen untereinander. Die Kapſtaliſten glaub- 


18 774 ungültige Stimmen. ten, durch die Stabiliſierung des Kredits die Situation 
Stimmkreis 8 Liegnitz vorläufiges amtiches Geſamtergebnis. 
806721 Stimmberechtigte. : R 
358 951 Ja⸗ Stimmen. einen Mißerfolg der radikalen Parteien darſtellt, einen ſehr gün⸗ 
21833 Nein⸗ stimmen. ſtigen Eindruck ausgelöſt, nicht zuletzt im Hinblick auf die gegen⸗ 
10 715 ungültige Stimmen. wärtig am Sitz der Vant tagende Finanzſachverſtändigenlommiſ⸗ 

3 ſion, deren Mitglieder das Ergebnis der Ahſtimmung mit ziem⸗ 

a Die Aufnahme x licher Spannung erwartet hatten. Man erblickt in dieſem Ab⸗ 
es Volksentſcheidergebniſſes in Baſel ſtimmungsxeſultat ein Anzeichen dafür, daß in Preußen und dat: 
Baſel. Wie aus Kreſſen der Bank für den internationalen | über hinaus in Deutſchland der Wille der Voltsmehrheit auf dem 

Zahlungs ausgleich verlautet, hat das in den ſpäten Abendſtunden [Wege über die internationale Verſtändigung die beſtehenden 

in Baſel bekanntgewordene Abſtimmungsreſultat in Preußen, das | Schwierigkeiten zu löſen, erneut ſtark an Boden gewonnen hat. 


Schwere kommuniftiſche 
Bluttaten am Bülow- Platz 


* 


zwei Polizeihauptleute getötet — Ein Oberwachtmeiſter ſchwer verletzt 


Berlin. Am Sonntag abend gegen 21 Uhr ereigneten ſich Seit 11,45 Uhr nachts ſind die Unruhen auf dem Bülowplatz 
auf dem Bilowplatz ſchwere und blutige Zuſammenſtöße zwi⸗ unterdrückt. Die Polizei iſt vollſtändig He rr der Lage. Der 
S , Destek. ale Eile een ar ae  alipetie 
pay wie auf Kommando aus zahlreichen . Pflaſter ſieht man hin und wieder größere Blutlachen. 
0 abe heftig beſchoſſen. Dabei wurden zwei Polizei: | Starke Polizeiſtreifen und Polizeikraftwagen ziehen durch die 
Zuptleute, Anlauf und Link, getötet und der Oberwa ht? umliegenden Straßen, die ſyſtematiſch abgeſucht und mit 
meiſter Wüllich am Arm ſchwer verletzt. Die Polizei | Scheinwerfern abgeleuchtet werden. Seit 12 Uhr nachts 
orwiderte das Feuer, jo daß auch mehrere Kommuniſten getötet | wird insbeſondere das Karl iebknecht⸗Haus, der Herd 
ew. verletzt ſein ſollen. Die näheren Einzelheiten ſtehen noch | Der Unruhen, einer gründlichen Unterſuchung unterzogen. Ebenſo 
au 


gemeine Unſicherheit, Vertrauenskriſe, das iſt das Rejultat. 


konferenzen einberuſen, die über die Geſtaltung der inter⸗ 
nationalen Handelsbeziehungen, über die Herabſetzung der 
Zälle, über die Beſeitigung der Einfuhrverbote zu beſchlie⸗ 
ßen hatten. Das Reſultat war eine wahnwitzige Steige⸗ 
rung der Schutzzöllnerei. So ſtehen wir vor einer Lage, 
die unerträglich iſt. 

Jepes Mittel, das die lapitaliſtiſche Welt anwendet, 
um ihre Wirtſchaft zu ſanieren, hat ſich in einen Fluch 
für die Arbeiterklaſſe verwandelt. 

Was wir jetzt erleben, das iſt die allmähliche Zer⸗ 
ſtörung ſozialer und kultureller Werte, die 
langſame Verarmung ganzer Nationen, das von der ſtaat⸗ 
lichen und . Ordnung geſchützte Verhungern. 
Keine Beſeitigung der Kriſe auf die Dauer ohne Beſeitigung 

des Kapitalismus, 
keine Ordnung in der Geſellſchaft ohne ſozialiſtiſche Plan⸗ 
wirtſchaft! Das haben wir heute der Arbeiterſchaft mehr 
als je und eindringlicher als je vor Augen zu führen. 

Abex es genügt nicht, feſtzuſtellen, daß der Kapitalis⸗ 
mus die tiefſte Urſache der wirtſchaftlichen Kriſen darſtellt. 


8. f die Verlags⸗ und Druckereiräume der Roten Fahne. Die Polizei [heute werden wir uns auf den Boden der Gegenwart zu 
a hat noch ein viertes Opfer zu verzeichnen. Ein zweiter Haurts ſtellen haben. Wir können die Opfer der kapitaliſtiſchen 
Die Jahl der kolen Kommunifſten wachtmeiſter trug bei den Schießeteien erhebliche Verletzungen Kriſe nicht erſt auf eine neue Geſellſchaftsordnung vertröſte: 5 
0 nicht mittelt davon. Feſtgenommen wurden bis Mitternacht insgeſamt 83 und ihnen nicht, wie die Kommuniſten ſagen: je ſchlimmer, 
RR n RER 9275 Me Perſonen, um ſo beſſer. Aber wenn ich ſage, daß auch wir uns heute 
Die merlin. Die Schießereien am Bülowplatz dauern noch an. Die Zahl der Opfer der Unruhen ſteht noch nicht feſt Von: auf den Boden der Gegenwart ſtellen müſſen, fo dürfen wir 
eine Polizei geht energiſch gegen die Kommunisten vor und bet | Kommando der Schutzpolizei wird mitgeteilt, daß nach dem is⸗ 5 
en planmäßige Säuberungsaltion der Häuſer vorgenommen. r f ö 1 


of 3 j 4 85 herigen Ergebnis der Nachfragen in Rettungsſtellen und Kran⸗ 
In el wurde ein weiterer Polizeiwachtmeiſter durch einen Schuß W an ER Nähe ab Sn {8 A er 
3 Sr verlegt. 16 Schwerverletzten auf ſeiten der Demonſtranten zu orrz 
N Die Zahl der erſchoſſenen Kommuniſten ſteht noch nicht feſt zeichnen ſind. Wie groß die Verluſte auf ſeiten der Kommuniſten 
yoenfalls ſind bereits mehrere Leichen geborgen worben. find, läßt ſich z. Zt. nicht überſehen. Daß fie bei dem Umfang 
renn verletzte Privatperſonen ſind dem Krankenhaus Friedrichs | des Feuergeſechtes eine Reihe von Toten haben, dürfte außer 
3491 zugeführt worden. Unbeſtätigten Gerüchten zufolge ſoll die Zweifel ſtehen. Sie haben aber wahrſcheinlich ihre Toten und 
der Toten 15 betragen. N Verletzten in der Mehrzahl fortge bra! 


Dieſer Ausſchnitt aus den Meldungen eines einzigen 


retten zu können. Zuſammenbrüche, Erſchütterungen, all⸗ 


Die Kapitaliſten und die Regierungen haben Wirtſchafts⸗ 


Darüber hinaus haben wir der Arbeiterklaſſe den Weg zu d 


75 


Amerika. Im Juni 116 Banken mit Depots von 213 
Millionen Dollar die Zahlungen eingeſtellt. Vorläufige 
Stillegung der Opelwerke. — Schwierigkeiten der Dresd: 
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weil die Geſchichte heute die große Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den herrſchenden und den 
er behertjäten Klaſſen auf die Tagesordnung geſtellt 
bat, eine Auseinanderſetzung, die nicht die Frage eines 
Augenblicks iſt, nicht in einem einfaligen Kampf entſchie⸗ 
den werden wird, abet die beſagt, 
Eine Periode ernſter Kämpfe iſchen den beiden 
Klaſſen hereinbrechen wird, für Bie die Sozialdemo⸗ 
kratie das Rüſtzeug zu ſchaffen hat. Wis wir jetzt 
brauchen, das ſind Neri die Wegweiſer 
ſein ſollen auf dem Pfade, der in die Zukunft führt 
und ſich zur breiten Heerſtraße des Sozialismus er⸗ 
weitern wird. 
Von dieſer Ueberlegung aus find die Forderungen for⸗ 
muliert worden, die Sie in der Reſolution finden. 
5 Grimm erläutert nun den Inhalt der Reſolution: über 
die Frage der Arbeitszeit ſagt er: Wir begrüßen es, 
die engliſche Arbeiterregierung verpflichtet hat, noch vor 
Ablauf dieſes Jahres die Achtſtundentagskon⸗ 
vention zu ratifizieren. g 


Die Frage der Vierzigſtundenwoche iſt mit der Lohn⸗ 
frage in Zujammenbang gebracht worden. Das iſt eine 
Selbjtverjtändlichkeit, Es iſt klar, daß, wenn wir der Ar⸗ 
beiterklaſſe vorſchlagen, die Arbeitszeit von achtundvierzig 
aauf vierzig Stunden in der Mode zu reduzieren, die Mes 

beiter dieſen Vorteil nicht mit einer Verkürzung der Löhne 
büßen ſollen. Aber es gibt in dieſer Frage noch einen an⸗ 
deren Geſichtspunkt: Die Jugend von heute kommt nicht mehr 
in die Betriebe hinein, die Leute, die drei oder vier Jahre 
einen Beruf erlernten und nie Gelegenheit hatten, dieſen 
* Beruf auszuüben, ſind froh, wenn fie als Handlanger ar⸗ 
beiten können. Je größer dieſe Reſervearmee iſt, um jo 
> oſition der noch Arbeitenden bes 


ſchwerer iſt die ſoziale 

Drängt, um jo größer die Gefahr des Lohndruckes und des 

FLaoßnabbaues. Darum iſt es ein Akt der Solidarität der 
Arbeitenden gegenüber den Arbeitsloſen, wenn die Arbei⸗ 

terllaſſe verſucht, die Arbeitszeit jo zu verfürzen, daß ein 
immer größerer Teil des Arbeitsloſenheeres wieder in den 
dene eingegliedert werden kann. Aber der 
Sinn der Vierzigſtundenwoche iſt für uns nicht der, ont es 
ſich um eine Regelung im Sinne der Kurzarbeit handelt, 
ſondern um 2 


eine Forderung, die als geſelſchaftliche Notmenpigfeit 
erwächſt, 


eine Forderung, für die 
Macht einſetzen muß. 


Grimm ſpricht dann über die wirtſchaftlichen Aufgaben 
des Völkerbundes, der dieſe Aufgaben erſt erfüllen könnte, 
wenn die Arbeiterklaſſe eine entſcheidende Macht im Völker⸗ 
bund geworden ſei. Im Zuſammenhang damit beſpricht 
Grimm die Frage der Kontrolle der Wiktſchaft: Die Kon⸗ 
trolle der Wirtſchaft iſt eine Notwendigkeit, zunächſt die Kon⸗ 
trolle über die kapftaliſtiſchen Monopole. Die Forderung 
nach einer internationalen Zuſammenarbeit bleibt eine 
Selbſtverſtändlichkeit in der Gegenwart, und fi wird noch 
dringender werden in der Zukunft. Aber wir ſtehen vor der 
ATaatſache, daß die ganze Entwicklung der Produktivkräfte zur 
AJIgnternationaliſierung der Wirtſchaft führen, während die 
wirtſchaftliche Politik der Staaten immer mehr und mehr 
in einen wirtſchaftlichen Nationalismus entartet. Wenn dies 
ſer detſp uch beſeitigt werden ſoll, dann iſt eine der Vor⸗ 
ausſetzungen dafür eine Aenderung des Eigentums an den 
* . Darum ſieht die Reſolution vor, 
a 


ſich die Arbeiterklaſſe mit aller 


als erſter ke 5 in dieſen Mechanismus der kapitali⸗ 

Hilden Wirtſchaft eine Sozialifierung der Schlüſſel⸗ 

5 induſtrien, eine Verwirklichung von Handelsmonopolen 
und die Verſtaatlichung des ank⸗ und Kreditweſens 

f erforderlich iſt. 

N Denn ſchon heute kann ſich eine Reihe dieſer Induſtrien 
nur mit Hilfe des Staates aufrechterhalten. Nicht anders 
x es auf dem Gebiet des Bank⸗ und Kreditweſens. Für die 

apitaliſten iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß in den 

3 Zeiten der Not das Riſiko und die Verluſte gewiſſer Unter⸗ 
nehmungen vom Staate und der öffentlichen Gemeinſchaft 

übernommen werden müſſen! Da haben wir der Arbeiter⸗ 

Aauaaſſe zu erklären, daß 
wenn der Staat gut genug iſt, in ſchlechten Zeiten ür 
dieſe Unternehmungen einzuſtehen, dann ſoll er in gün⸗ 
ſtigen Zeiten auch gut genung ſein, feinen ver auf 
dieſe Unternehmungen und ihre Leitungen durch⸗ 

f zuſetzen. 

Erſt wenn in den einzelnen Ländern und Staaten in 
dieſer Richtung gewiſſe Erfolge erzielt worden ſind, kann io 
auf dieſen Erfolgen eine Kontrolle der Wirtſchaft im in⸗ 
ternationalen Maßſtab aufbauen. 


er So düſter dieſe Zeit auch iſt, jo . Arſache haben 
wir doch, Zweifel in das Gelingen unſerer Aufgabe zu ſetzen. 
. Schon fängt es in den Randgebieten der herrſchenden Klaſſen 
5 abzubröckeln an, ſchon wird der Glaube an die Güte und 
8 


1 


# 
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N en des lapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems ers 
. üttert. f 
"Tan Schon wanken ſtarke Säulen dieſer Wirtſchaft. 


% Aufgabe der Internationale iſt es, den Sinn dieſer 
Veränderungen der Arbeiterſchaft zu erklären, die Arbeiter 
5 1 für ihre eigenen Intereſſen zu kämpfen und ihnen 
Be in dieſem Kampfe als Bannerträger einer neuen Zeit ent⸗ 
(Lebhafter, anhal⸗ 


2 ſchloſſen und zielbewußt votanzugehen. 
tender Beifall.) 


Be Aeberfall auf die Poſtkaſſe 

Ru in einem oſtgaliziſchen Badeort 
Warſchau. Die Poſteaſſe im oftpaligifhen Badeort Truska⸗ 
wiec wurde geſtern nachmittag von ſechs maskierten Männern 
IR überfallen. Einer von ihnen hielt mit dem Revolver das an⸗ 
weͤſende Publikum im Schach; die übrige entwendeten inzwiſchen 
220 000 Zloty. Sodann zog ih die Bande zuriick und fish, als aus 

dem Publikunt Hilſeruſe laut wurden. Zwei Poſtbecmte wurden 
durch die Schüſſe getroffen; einer von ihnen dürfte Saum mit dem 
Leben davonkommen. Den Ueberfall kommt deshalb eine beſon⸗ 
iR dere Bedeutung zu, da man annimmt, daß er aus politiſchen 
y Gründen erfolgte und zwar von der illegalen uktainiſchen Mili⸗ 

türotganiſatlon verübt wurde, die ſich in Geldknappheit befindet 


Streichung der Kriegsſchulden? 


Macdonalds Verhandlung mit Stimſon — Ermäßigung der Kriegsſchulden um 50 v. H. 


London. Der Beſuch Macdonalds beim ameritaniſchen 
Staatsſekretär Stimſon in Shibecroß war, wie der ſozialiſti⸗ 
ſchen Kreiſen nahestehende „People“ mit ziemlicher Sicherheit 
ſagen zu können glaubt, das Vorſpiel — für eine allgemeine 
Streichung der Kriegsſchulden. Den Unterredungen 
ſoll ſchon ein feſter Plan zu Grunde gelegen haben. 
Macdonald und Stimſon ſeien ſich darüber einig gewe⸗ 
fen, daß die Nationen der Welt die Laſt der Kriegsſchulden nicht 
mehr weitertragen können. Sie hätten die Vor⸗ und Nachteile 
eines Vorſchlages erörtert, die Kriegsſchuldenzahlungen um 50 
v. H. herabzuſetzen. Beide hätten dabei klar zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß fie nichts im Namen ihrer Regierungen ſprüchen, 
ſondern lediglich ihre eigenen perſönlichen Anſichten zum Aus⸗ 
druck brächten. : 


Stimſon, jo meldet das Blatt weiter, habe daraufhin den 
amerikaniſchen Botſchaſter in Paris gebeten, nach England zu 
kommen und mit ihm das Problem der Kriegsſchulden unter be⸗ 
ſonderer Verückſichtigung des franzöſiſchen Standpunktes zu er⸗ 
örtern. Bevor Stimſon nach Amerika zurückgehe, würden 
weitere Veſprechungen mit anderen Perſönlichleiten ſtattfinden. 
Er mache ſich mit der Lage in Europa genau bekannt, jo daß er 
nach feiner Nücktehr nach Washington ſämtliche Tatſachen dem 
Präßventen Hoover vorlegen künnte. 

Man könne einen derartigen Schritt noch vor dem Zuſa m⸗ 
mentritt der Weltabrüſtungs konferenz erwarten 
und es ſei ziemlich ſicher, daß Hoover an ihn die Bedingung, 
zu draſtiſchen Nüſtungseinſchränkungen knüpfen 
würde. 


Die größte Schule der Welt in Berlin eröffnet 
Teilanſicht der neuen Schulſtadt in Berlin⸗Lichtenberg, 


die einen Rieſenkomplex von Erziehungs⸗ und Bildungsanſtalten vereinigt. | 
Berufsſchulen und ein Lyzeum untergebracht und zwar in Räumen, die von überallher Licht und Luft hereinlaſſen. 


Anſchlag auf den D-Zug_ 


Nebeneinander ſind Volks⸗, Mittel: und 


— — 


UNTER INK BIT RESTE URTEERER . 9 


Frankfurt a. M. Berlin 


Neun Wagen entgleiſt — Tote find nicht zu beklagen 


Halle. Auf den D⸗Zug 43 Frankfurt a. M., Berlin, wurde 
am Sonnabend um 21,55 Uhr in der Nähe von Jüterbog, etwa 
eine Stunde von Berlin, ein Sprengſtoffanſchlag verübt. Zwei 
Meter Schienen wurden aus dem Bahnkörper herausgeriſſen. 
Neun Wagen entgleiſten. Zwei davon ſtürzten den hohen Bahn⸗ 
damm hinab. Glüchlicher Weiſe find keine Todesopfer zu bes 
klagen. Eine Perſon wurde ſchwer, zahlreiche andere leicht vers 
letzt. 

Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle gibt über das 
Attentat folgenden Bericht heraus: N 

„Am 8. 8. 1931 um 21,55 Uhr, iſt in Kilometer 60,6 der 
Strecke Berlin Halle zwiſchen Jüterbog und Grüna, während der 
Durchfahrt das D 48 aus der rechten Schiene ein Stück herausge⸗ 
ſprengt worden. Infolgedeſſen ſind neun Wagen entgleiſt und 
wei davon den hohen Bahndamm heruntergeſtürzt. Nach erſter 

eſtſtellung an der Unfallſtelle ſird eine Perſon ſchwer und 13 
Perſonen leicht verletzt. 15 Minuten neh Eintreffen der Unfall 
meldung auf dem Vahnhof Jüterbog trafen die erſten Aerzte aus 
der Stadt mit Automobilen an der Unfallſtolle ei. n. 

Von den Verletzten wurden vier im Krankenhaus Jüterbog 
untergebracht. Die übrigen Reiſenden wurden mit D 23 nach 
Berlin weiter befördert. Hier meldeten ſich noch 75 Perſonen als 
verletzt. 5 von ihnen wurden dem Eliſabeth⸗Kranenhaus in 
Berlin zugeführt. 

Der Knall der Sprengung iſt außer vom Heizer auch von 
Zuginſaſſen und anderen Zeugen auf Bahnhof Grüna gehört wor⸗ 
den. Die Verbrecher haben an der Anfallſtelle eine Sprenglei⸗ 
tung gelegt, die 200 Meter rückwärts in einem Gebüſch ſeitlich 
der Bahn endet. Von hier iſt der Anſchlag offenſichtlich ausge⸗ 
führt worden. Die Telegraphenleitungen, die längs der Bahn 
liegen, ſind durchſchnitten. 

An einer Telegraphenſtange neben der Unfallſtelle iſt eine 
Nummer des „Angriff“ angeheftet. Sie trägt eine Buntſtiftauf⸗ 
ſchrift: „Attentat, Achtung!“ 

Der Anſchlag der Verbrecher ging offenbar nech weiter. Der 
Zugführer des verunglückten Zuges entdeckte auf den Schienen 
des Nebengleiſes zwei eiſerne Schwellen, die er mit einom Schaff⸗ 
ner ſeines Zuges noch rechtzeitig entfernen konnte. 

Der Betrieb wird eingleiſig aufrecht erhalten. Das zweite 
Gleis wird vorausſichtlich Heute um 12 Uhr wieder betriebsfähig 
fein. Die Reichsbahndirektion Holle hat 1000 Mark Belohnung 
für Ermittlung der Täter ausgeſetzt. 


Reichskanzler Brüning an Muffolini 


Berlin. Nach einer Meldung der „Berliner Montag⸗ 
poſt“ haben Reichskanzler Brüning und Reichsaußen⸗ 
miniſter Curtius auf der Heimreiſe von Rom am Sonn⸗ 
tag kurz nach 20,30 Uhr München mit dem fahrplanmäßigen 
4 15 om Berlin verlaſſen. Der Zug war in Mün⸗ 
chen mit etwas Verſpätung angekommen, da ſich zwiſchen 
Roſenheim und München ein Defekt an den Bremſen des 
Wagens der Miniſter bemerkbar gemacht hatte. 


Beim Verlaſſen Italiens am Brenner hat Brüning 
an Muſſolini folgendes Telegramm abgeſchickt: „Beim 
Verlaſſen des gaſtlichen läge Bodens liegt mir daran, 
Euer Exzellenz unſere große Dankbarkeit für die uns 
bereitete eindrucksvolle Aufnahme zum Ausdruck 
zu bringen. Ich kehre mit der Ueberzeugung heim, daß die 
Leitgedanken unſerer herzlichen Unterhaltung dazu beitra⸗ 
gen werden, nicht nur die Bing Sr Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Italien zu verſtärken, ſondern auch 
diejenigen geiſtigen Kräfte zu fördern, diei beſtimmt 


ſind, den Beziehungn der Völker untereinander ihren zukün⸗ 


tigen Charakter auf der Grundlage gegenſeitigen Verttauens 
zu geben.“ Curtius telegraphierte an den italieniſchen 
Außenminiſter Grandi. 


Bor 30 Jahren ſtarb der ſchwediſche 
Polarforſcher Nordenskjöld 
Gemälde Nordenskjölds, im Hintergrund ſein Schiff „Vega“ 


Adolf Erich Nordenkjöld, der berühmte ſchwediſche Polar 


forſcher, ſtarb von 30 Jahren, am 12. Auguſt 1901. Geboren 
1832 in Helſingfors, beteiligte er ſich ſchon früh an Expe⸗ 
ditionen nach Spitzbergen, beſuchte 1870 die Weſtküſte Grön⸗ 
lands und unternahm 1879 eine Fahrt längs der ſibiriſchen 
Küſte durch die Vering⸗Straße. Seine Expeditionen lie 
ferten für die damalige Zeit unſchätzbares wiſſenſchaftliches 

Material über die Polargegenden. 9 
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Polniſch⸗Schleſien 
Der hinausgeekelte Biſchof 

Ein ſeltenes Schauſpiel bietet gegenwärtig die Tſchecho⸗ 
ſlowakei. Wie bei uns der Biſchof Hlond, der bekanntlich 
Primasbiſchof von Polen iſt, war bis jetzt in der Tſchecho⸗ 
flowakei Primasbiſchof Kordacz geweſen. Kordacz iſt eine 
bejahrte Perſönlichkeit, und dabei ein „ſchlichter Sohn des 
Volkes“. Seine Lebensweiſe war einfach und ſparſam. Er 
wohnte nicht einmal in dem prächtigen Biſchofspalaſt, ſon⸗ 
dern in ſeiner alten Pfarrei, wo er einſt als Pfarrer ge⸗ 

wohnt hat. 

Biſchof Kordacz befaßte ſich ſehr viel mit den Sozial⸗ 
problemen, beſonders jetzt, in der Wirtſchaftskriſe. Die Ar⸗ 
beitsverhältniſſe und die rückſichtsloſe Ausbeutung des ar⸗ 
beitenden Volkes, verbunden mit der Arbeitsrationaliſte⸗ 
rung, hat der Biſchofprimas entſchieden verurteilt. Er hat 
den Kapitaliſten die ungeſchminkte Wahrheit ins Geſicht ge⸗ 
ſchleudert, die in dem Arbeiter keinen Menſchen, ſondern 
nur das Ausbeutungsobjekt ſehen und wie mit Steinen da⸗ 
mit herumſchmeißen. In unzähligen Artikeln und Hirten⸗ 
briefen hat der Biſchofprimas von Czechien den Kapitalis⸗ 
mus gebrandmarkt und den Kapitaliſten das gottloſe Vor⸗ 
gehen vor Augen gehalten. Biſchof Kordacz hatte auch keine 
Freunde unter den Kapitaliſten, dafür hat er Sympathien 
unter der Arbeiterſchaft gewonnen. Die Arbeiter ſtehen zu 
ihm, aber die Kapitaliſten ſind die Mächtigen und ſuchten 
Schutz gegen den Biſchof bei dem päpſtlichen Nuntius in 
Prag, Ciriaci, und bei dem Papſt ſelbſt. Von dort kam auch 
die Hilfe gegen den Biſchof Kordacz. 

Der päpſtliche Nuntius Ciriaci, lebt ſchon lange mit dem 
Biſchofszprimas auf einem feindlichen Fuß. Ihm gefiel die 
Lebensweiſe des Biſchofs nicht. Er wohnte zu ſchlicht und 
lebte zu einfach. Als der Nuntius beim Biſchof Kordacz zu 
Beſuch weilte, erhielt er die „Polemka“ und ein Stück Brot 
als Mahlzeit vorgeſetzt. Das hat dem Nuntius ganz und 
gar nicht geſallen, und er äußerte ſich auch abfällig über 
ſeine Bewirtung. Das hat aber nicht gehindert, daß bei dem 
nächſten Beſuch ihm wieder „Polewka“ und Brot vorgeſetzt 
wurde. Auch die Wohnung, die dem päpſtlichen Nuntius zu⸗ 
gewichen wurde, hat ihm nicht gepaßt. Er drängte darauf, 
daß ihm ein Palaſt zur Verfügung geſtellt wird, der ſeinem 
Poſten entſprechend, ausſehen muß. Die Kapitaliſten haben 
den Wunſch des Nuntius ſofort erfüllt und bauten für ihn 
einen Prachtpalaſt, um den Nuntius für ſich zu gewinnen und 
die Poſition des Biſchofs Rordacz zu ſchwüchen. Seit dieſer 
Zeit ſpitzte ſich das Verhältnis zwiſchen Biſchofsprimas und 
Nuntius immer mehr zu. Der Letztere ſchwärzte den Bi⸗ 
ſchof beim Paypſt an, und der Biſchofprimas fiel in Un⸗ 
gnade“. Der Papſt mißbilligte ſeine Stellungnahme zu den 

Sozial⸗ und Wirtſchaftsproblemen und war auch ſonſt mit 
dem Verhalten des Biſchofs nicht zufrieden. Das war ein⸗ 
ſichtlich, denn der Papſt ſtellt ſich immer auf die Seite der 
Serrj enden und der von ihnen geſtützten Weltordnung. 

In Nom fanden zahlreiche Konferenzen ſtatt und zwar 
zwiſchen den an Kardinalen und dem päpſtlichen 

Nuntius von Prag ort wurde der Plan ausgeheckt, und 
wir erfahren, daß Primasbiſchof Kordacz ſeine Demmiſſion 
„eingereicht“ hat. Die Demiſſion des volkstümlichen erſten 
Biſchoſs im Staate hat einen Entrüſtungsſturm in ganz 
Tſchechien hervorgerufen. Man zeigt allgemein auf den 
Nuntius Ciriaci als den Urheber der Demiſſion des Biſchofs 
und macht daraus keinen Hehl, daß er die Demiſſion beim 
Papſt erzwungen hat. Das hat ſelbſt der Biſchof Kordacz 
in einer Erklärung an die Preſſe ausgeſagt, daß er gezwun⸗ 
gen wurde, zu demiſſionieren. Der Nuntius will den ſchlech⸗ 
ten Eindruck der biſchöflichen Demiſſion verwiſchen und gab 
eine echt jeſuitiſche Erklärung dafür in die Preſſe, in der es 
heißt, daß man das dem Primasbiſchof nicht übel nehmen 
Ioll, denn er war ſich der Tragweite ſeiner Handlung nicht 
bewußt. Gleichzeitig aber fügte der Nuntius hinzu, daß es 
Kut, iſt, daß der Biſchof demiſſionierte, denn Pe fiele die 
Schande auf den ganzen Katholizismus in der Tſchechoſlo⸗ 
wakei. Um noch mehr den Biſchof ins Unrecht zu ſetzen, 
teilt der Nuntius mit, daß Biſchof Kordacz eine Lebensrente 
von jährlich 240 000 VBſchechenkronen (etwa 45 000 Zloty) 
au ein Schloß bekommen hat, wo er zeitlebens wohnen 
ann. 

Biſchof Kordacz wollte eben an dem Strange nicht 

ziehen, an dem Rom zieht. Er hat die Not des Volkes ge⸗ 
lehen, und er konnte dazu nicht ſchweigen. Auch konnte der 
ſchlichte Mann aus dem Volle nicht heucheln und deshalb 
wollte er auch an das „chriſtliche Herz“ der Induſtrieritter 
nicht appellieren, da er wußte, daß das zwecklos war. Er 
ampfte gegen dieſe ſoziale Ungerechtigkeit und wurde des⸗ 
kalb für die Kirche gefährlich, bis man ihn zwang, aus den 

Reihen der Heuchler zu verſchwinden. Nun iſt der alte 
Kann gegangen, mit einer Verbitterung im Herzen, weil er 

eingeſehen hat, daß der alte Gott, dem er ſein ganzes Leben 
gedient hat, kein Gott des Volkes, ſondern ein Gott der Be⸗ 

senden iſt. a i 


— — — 


Neues über die Meldebeſtimmungen 

Wie es heißt, beccbſichtigt das Miniſterfum des Inneren die 
Verordnung über die Meldevorſchriften zu ändern. Es iſt bereits 
dos Projekt einer Novelle ausgearbeitet worden. Danach werden 
die Gemeindeämter die Berechtigung 7 ſitzen, für die Führung 
* Melderegiſter Gebühren einzuheben. Die Schriftſtücke und 
Dokumente der Behörden und Aemter, welche für die Gemeinden 
zur Führung der Regifter und Bücher erforderlich find, ſowie 
ferner alle Auszüge aus den Büchern der Standesämter für dieſe 
Zwecke, ſollen ſtompelfrei ſein. Beamte der Standesämter oder 
andere Perſonen, die mit der Führung derartiger Bücher betreut 
ſind, haben die Pflicht, den Gemeinden bei Aufforderung, unent⸗ 
geltlich Auszüge aus den Bevölkerungsregiſtern zu liefern. 9j. 


— ee 


Laut Detret des Wojewodſchaftsamtes wurde Staroſt Dr. 
W. ſef Duda, Bielitz zum Wojewodſchaftsrat beim Schleſiſchon 


elewodſchaftsamt ernannt. An deſſen Stelle tritt der ehemalige 


. Staroſt von Tarnowitz, Wladislaus Pala⸗Bochenski. 9j. 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Mit vollem Recht bezeichnet man ſtets die Arbeiterpreſſe 
als einzige und beſte Waffe des Arbeiters, denn daraus 
ſchöpft er ſein Wiſſen, politiſche Erkenntnis und die erfor⸗ 
derlichſten Kenntniſſe für das tägliche Leben. Leider befin⸗ 
den ſich noch recht viele Arbeiter in dem Glauben, daß es 
genügt, wenn fie hier und da in Verſammlungen gehen, 
denn da erfahren ſie, was die Welt bewegt, und ſie brauchen 
die Zeitung nicht zu halten. Oder aber ſie leſen gegneriſche 
Blätter, welche ihnen eine „arbeiterfreundliche“ Politik vor⸗ 
gaukeln, in Wirklichkeit aber das Gegenteil bezwecken. Bei⸗ 
des iſt falſch. Der Arbeiter, wenn er klaſſenbewußt ſein will 
und ſeiner Klaſſe wirklich dienen will, muß vor allem täg⸗ 
lich die Geſchehniſſe in der Weltgeſchichte verfolgen, er muß 
58 Laufenden ſein und wiſſen, was rings um ihn vor⸗ 
geht. f 
Die Zeitung iſt die Stimme des ganzen Erdballs. 

Sie kommt zu ihm, als unſcheinbares Stückchen Papier und 
vermittelt ihm, aus allen Ländern der Welt, über alle nur 
möglichen Dinge und Geſchehniſſe, Kunde und Aufklärung. 
Daß dies in einer einfachen, verſtändlichen, vor allen Dingen 
aufrichtigen und wahrheitsliebenden Weiſe geſchehen muß, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Und das iſt eben nur einzig und allein 
die Aufgabe der Arbeiterpreſſe, welche denn auch dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, 

kei Gefährtin und Beraterin der Arbeiterfamilie 

zu ſein. f a 

Um von Zeit zu Zeit unter der Arbeiterſchaft das In⸗ 
tereſſe für unſere Preſſe, für den „Volkswille“, neu zu 
wecken und zu beleben, werden Konferenzen zu dieſem Zweck 
veranſtaltet, Nachdem die erſte Veranſtaltung, im Oktober 
1929, einen guten Erfolg zu verzeichnen hatte, entſchloß ſich 
die Leitung, wiederum eine ſolche anzuberaumen und zwar 
für Sonntag, den 9. Auguſt, früh 9 Uhr, im Zentralhotel. 
Der Erfolg war ſchon inſofern erfreulich, als 84 Kolpor⸗ 
teure und Intereſſenten erſchienen waren, um in eingehen⸗ 
den Beratungen Mittel und Wege zu finden, um den 
„Volkswille“ weitgehendſt zu verbreiten. 

Nach 9% Uhr eröffnete Gen. Kowoll die Konſerenz 
mit erläuternden Worten zur Einführung. Als Vorſitzende 
werden einſtimmig die Genoſſen Mazurek und Peſchka 
gewählt. Gen. Kowoll ergriff dann das Wort zu einem 
längeren Referat, in welchem er zunächſt einen kurzen, aber 
treffenden b 

Bericht vom Internationalen Sozialiſtenkongreß 

in Wien 
erſtattete. Die Sorge um Deutſchland, die die Tagung be⸗ 
herrſchte, wird heute, ein Volksentſcheid — ſo ſagte der Red⸗ 
ner — ihren Höhepunkt erreichen, denn dieſer bedeutet nicht 
nur die Schickſalsſtunde Deutſchlands, ſondern ganz Euro⸗ 
pas. Wie es aber auch kommen mag, die Arbeiterklaſſe 
muß ſowieſo die Laſten tragen. And man iſt in manchen 
Ländern ſchamlos genug, die Demokratie nicht zum Ausbau 
des Volksſtaates, ſondern als Waffe gegen das Volk anzu⸗ 
wenden. 018 Möglichkeiten gibt es, die eintreten können, 
wenn der Volksentſcheid durchkommt: erſtens, einen offe⸗ 
nen Putſch der Faſchiſten, zweitens, daß die Induſtrie, 
mit Rückſicht auf Auslandskredite, ordentliche Wahlen her⸗ 
beiführt, in der ſiegesgewiſſen Hoffnung, eine Nechts⸗ 
regierung zu erhalten und die Arbeiterrechte 
abzuſchaffen. Auch bei uns machen ſich Zeichen be⸗ 
merkbar, welche zu denken geben. So iſt den Gewerkſchaften 
in Bielitz⸗Biala der Vorſchlag unterbreitet worden, alle Ar⸗ 
beitsloſen in die Arbeit einzuſtellen, ſie mit Ablöſung ar 
beiten zu laſſen, aber auf alle Rechte und Errungenſchaften 
zu verzichten. Auf dieſe Weiſe will man das ſchaffende 
Proletariat unter jochen und gefügig machen. 
Berfaſſungsfeier der Reichsdeuiſchen 

Die reichsdeutſche Kolonie der Wojewodſchaft Schleſien 
veranſtaltet am 11. Auguſt, dem Verſaſſungstage des Deut: 
ſchen Reiches, 
eine Feier in der Neichshalle zu Kattowitz. 
An den Feſtakt ſchließt ſich ein geſelliges Zuſammenſein. 
Beginn 8 Uhr abends. Um zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder der reichsdeutſchen Kolonie (einſchl. Optanten) wird 
gebeten. Gäjte ſind herzlich willkommen. 


Bezahlter U aub und Freifahrt nach Tarnow 

Der Perſonalchef der Kattowitzer Eiſenbahndirektion, 
Kaczorowski, hat ein Zirkular an die einzelnen Bahn⸗ 
ſtationen folgenden Inhalts verſendet: 

„Am 8. und 9. Auguſt hält der Verband der geweſenen 
Legionäre ſeinen 10. Verbandstag in Tarnow ab. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit wird empfohlen, nach Möglichkeit für 
die beiden Tage alle jenen Bal nangeſtellten zu beurlauben, 
die in den Legionen oder in der P. O. W. (Polniſche Mi⸗ 
litärorganiſation) gedient haben, damit ſie an der Tagung 
der Legionäre in Tarnow teilnehmen können. Den Bahn⸗ 
angeſtellten dürfen von den Dienſtbezügen, bezw. ſonſtigen 
Entſchädigungen, wegen der Teilnahme an der Tagung, 
keine Abzüge gemacht werden. Den Beurlaubten iſt auf 
Grund der beſtehenden Vorſchriften die freie Fahrt hin und 
zurück zu gewähren.“ 

Das Zirkular iſt in den Dienſtlokalen der Kattowitzer 
Eiſenbahndirektion angeſchlagen, und es unterliegt feinem 
1 an ſich viel ſolche Eiſenbahner finden werden, die 
ſich, auf Koſten der Allgemeinheit, eine Freifahrt nach Tar⸗ 
now leiſten werden. Daß ſie weder bei den Legionen, noch 
der P. O. W. gedient haben, hat nichts zur Sache, Haupt⸗ 
ſache, daß ſie Sanatoren ſind, und ſolche ſehlen auf der Eiſen⸗ 
bahn nicht. Wir haben nichts gegen das Feiern von Feſten, 
aber bejonders jetzt, bei der großen Not des Volkes, müſſen 
wir doch unſere Stimme gegen eine ſolche Verſchwendung 
erheben. Wer eine Vergnügungsreiſe machen will, der joll 
ſie bezahlen und die Eiſenbahner fahren doch bekanntlich 
halb umſonſt. Ihnen auch dieſen Bruchteil der Fahrtkoſten 
zu ſchenken und ie völlig unentgeltlich zu befördern, führt 
doch ein wenig zu weit. Lieber ſollte die Eiſenbahndirektion 
das Geld für die notleidende Bevölkerung geopfert haben, 
als Freifahrten von Eiſenbahnern zu organiſieren. 


ir wollen werben — wir wollen wecken! 


Werbekonferenz für den ⸗Vollswille“ — Starker Peſuch— Rege Debatte — Kritik iſt notwendig — Auf 
neuen Wegen zu neuer Tat — Verbreitet Eure Preſſe! — Die Arbeiterzeitung iſt Eure ſtärkſte Wale! 
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BR EU ABER na TEN 


Was nun die bürgerliche Preſſe anbelangt, jo erfahren 
wir es ja immer wieder aufs Neue, daß ſie Dinge, die die 
Arbeiter betreffen, falſch und verkehrt darſtellt. Auch die 
Berichte über den Wiener Kongreß ſind, in bezug auf die 
Frage der Neviſion der Friedensverträge, ganz unrichtig 
wiedergegeben worden, und auch die Schulſragen werden 
ähnlicherweiſe behandelt. Unjere Zeitung ſoll auch das 

Bindeglied zur deutſchen Kultur und zum Deutſchtum 
überhaupt 
darſtellen, und in dieſem Sinne beſchaffen ſein 

Die Werbeaktion 1929 hat einen ſehr guten Erfolg ges 
bracht. Naturgemäß iſt ſeit einem halben Jahr unter dem 
Druck der Kriſe in der Agitation ein gewiſſer Rückgang eine 
getreten. Da müſſen Versehen: Fragen, wie Arbeitsloſe, 
perſönliche Streitfragen untereinander, eine beſondere Be⸗ 
handlung erfahren. Die Werbung darf nicht einſeitig, ſon⸗ 
dern muß ſyſtematiſch geführt werden. Auch muß die Arbeit 
richtig verteilt ſein, damit nicht eine Perſon alle Laſten 
allein zu tragen hat. Mit Berückſichtigung aller dieſer Ge⸗ 
ſichtspunkte werden wir die richtigen Wege zur richtigen 
Werbeaktion finden. 1 

In der Debatte, welche ſehr rege war, kamen ver 
ſchiedene, gute Anregungen zum Ausdruck. Natürlich ſehlte 
es auch nicht an der notwendigen Kritik, welche, ſoweit ſie 
ſich in angemeſſenen Bahnen bewegte, durchaus zum Vorteil “= 
des Ganzen gereicht. Im Allgemeinen wurde die — — Be 
ſtaltung des „Volkswille“ nicht beanſtandet, kleine Fehler, 5 
die vorkommen, können bei gutem Willen beſtimmt vermie⸗ 
den werden. Wünſche werden natürlich berückſichtigt, ſoweit 
ſie im Rahmen des Möglichen liegen. Alle Zuſchriflen. 
welche vor allem aus den Kreiſen unſerer Genoſſen ſtam⸗ 
men, werden aufgenommen, doch müſſen fie Tatſachenmate⸗ 
rial enthalten. An der Diskuſſion beteiligten ſich: Mazu⸗ 
rek⸗ Königshütte, Korzeniowski⸗Koſtuchna, Kurz⸗ 
Zalenze, Kuberczyk⸗Schwientochlowitz Kurſitza⸗ 
Ober⸗Lazisk, Axmann ⸗Wenzlowitz, Blachetzli⸗Sie⸗ 
mianowitz, Hermann ⸗Bismarckhütte, Weiß ⸗Schwien⸗ 
tochlowitz, Kaſtirke⸗Bismarckhütte, Foicyk⸗Gieſche⸗ 
wald, Pielorsz⸗Emanuelsſegen und Mieſner⸗Bitt⸗ 
kow. Hierauf wurde ein Antrag auf Schluß der Debatte mit 
74 gegen 11 Stimmen angenommen. NY 

Zur Entgegnung ergriff dann Gen. Raiwa das Mori, 
indem er Unklarheiten vichtigjtellte und Aufklärung über 5 
verſchiedene Angelegenheiten gab. a 
Alsdann hielt Gen. Kowoll das Schlußwort. No 
einmal nahm er zu allen Ausführungen der Diskuſſions⸗ 
redner Stellung und erklärte vor allem jene Unſtimm: ER 
leiten, welche aus der techniſchen Arbeit heraus entſtanden 
ſind. Sein Appell zur intenſiven Werbung und Anſpan 
nung aller Kräfte, im Dienſte unſerer Arbeiterpreſſe, ſand 
inſofern Gehör, als beſchloſſen wurde, die neue Werbeaktion, 
nach Wunſch der einzelnen Ortſchaften, ſofort oder erſt von 
1. reſp. 15. September ab, einzuleiten, was durch Rund⸗ 
ſchreiben feſtgeſtellt werden wird. Auch ſoll die Werbung 
nach dem gleichen Muſter, wie 1929, erfolgen. Nach einigen 
perſönlichen Erklärungen der Genoſſen Hermann und Kurz 
fand die intereſſante Konferenz nach 42 Uhr ein Ende. 

And nun wollen wir hoffen, daß das Ergebnis he; 
geſtrigen Tagung ein durchſchlagendes ſein wird. Jeder 
möge ſeine ganze Kaft dareinſetzen, neue Abonnenten zu 
ſammeln, den Volkswille“ zu verbreiten und ſo zu dor * 

beſſeren Schulung des Proletariats 528 
beizutragen. Alſo, auf ans Werk, in jedes Arbeiterhaus die x 
Arbeiterzeitung! Durch Wiſſen zur Erkenntnis! Durch 
Erkenntnis zur politiſchen Befreiung! K 


— 1 


Fr 


Ein Aufſtändiſcher erichießt einen Arbeiter 
Im Gaſthauſe Dziadek in Siemianowitz vergnügten 
einige Arbeiter mit Billardſpiel und ſangen dabei deutſ 
Lieder. Sie waren ein wenig angeheitert. Die Lieder ha⸗ 
ben dem Aufſtändiſchen Adam Erlik aus Klein⸗Dombrowka 
nicht gefallen, der in Begleitung des Briefträgers Jagus, 4 
ebenfalls ein Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes, das {er 
kal betrat. Es kam zu einem Streit, der längere Zeit an⸗ 
dauerte und nach Schließung des Lokals auf der Stra 
fortgeſetzt wurde. Erlik, der im Arzond Skarbowy ange 
ſtellt iſt, lief ſchnell in das Büro, nahm den Revolver des ki 
Bürodieners und kehrte zurück. Mit vier Schüſſen ſtreckte er 
den Arbeiter Heinrich Gorecki nieder. Daraufhin ergriff 
die beiden Aufſtändiſchen die Flucht. Die Kollegen der 
mordeten Gorecki liefen den beiden nach und erwiſchten in 
der ul. Koscielna den Aufſtändiſchen Jagus. In der Mei⸗ 
nung, daß Jagus der Mörder ſei, verbläuten ſie ihn gehörig, 
und Jagus mußte ins Lazarett eingeliefert werden. Der 
ermordete Gorecki wurde in die Leichenhalle des Hütte 
lazaretts eingeliefert. a 
Kurz darauf wurde der Mörder Erlik von der Poli 
gefaßt und eingeſperrt. Auch die angegriffenen Arbe 
wurden vorläuſig in Haft genommen, was angeblich im! 
tereſſe der Unterſuchung gelegen iſt. So haben die Aufſtan⸗ 


5 


diſchen wieder ein Menſchenleben auf ihrem Gewiſſen. 


dienſtſtundes beim Bodenkuſturamt 5 


Ab 1. Auguſt d. Is. befindet ſich im Gebäude der 
„Goſpodarſtwa Krajowego“ auf der Miczkiewicza 3. 2. St 
in Kattowitz, der „Okregowy Urzad Ziemski“ (Vezirks⸗ 
lulturamt). Nach Auflöſung der Bezirks⸗Bodenkulturämter 
Tarnowitzer und Nikolai unterliegen dem Voden⸗Kult 
Kattowitz die Kreiſe Kattowitz, Lublinitz, Pleß, Rybnik, Schu 
tochlowitz und Tarnowitz. Beim Boden⸗Kulturamt wird wer 
lich in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags 
den Sonnabenden von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmi 
amtiert. 5 


III 


taufen „der vertaufen: 
Angebote und Interei- ® 
ſenten verſchafft Ihnen! 
ein Inſerat im 
„Boltswille* 


Schwerbeſtrafte „Vergeßlichkeit“. 

Wegen Betrug wurde gegen drei ehem. Eiſenbahner vor dem 
Kattowitzer Gericht verhandelt. Die drei Mann handelten ſehr 
leichtſinnig, und zwar nahmen ſie in einem Juwelierladen in 
Kattowitz vor einiger Zeit eine Uhr, ſowie ein Likör⸗Service ent⸗ 
gegen, mit der Zuſicherung, als Eisenbahner den Gesamtbetrag 
von 314 Zloty in regelmäßigen Abſtänden ratenweiſe abzuzahlen. 
Es verging aber eine längere Zeit, ohne, daß die Käufer ihrer 
Zahlungspflicht nachkamen. Sie hatten anſcheinend an den Kauf 
zängſt vergeſſen. Vor Gericht machten die Beklagten Ausflüchte, 
doch waren die Richter von einer Schuld und böſen Abſicht der 
Angeklagten vollauf überzeugt. Alle drei Beklagten und zwar 
Jan S., Emanuel St. und Jan Dl., erhielten drei Wochen. Ge⸗ 
fängnis. Der erſte der Beklagten, welcher noch nicht vorbeſtraft 
geweſen iſt, erhielt eine Bewährungsfriſt zugebilligt. y. 


Kallowig und Umgebung 


Stand der Arbeiten an der Waſſer⸗Pumpſtation. 
Die Arbeiten an der unterirdiſchen Waſſer⸗Druckſtation, 

die auf dem nördlichen, Gelände des Plac Miarki in Katto⸗ 
witz eingebaut wird, ſchreiten weiter vorwärts. Allerdings 
kann nach dem augenblicklichen Stand der Arbeiten mit einer 
endgültigen en erſt nach etwa drei Monaten ge⸗ 
rechnet werden. Die Erd» bezw. Schachtarbeiten, mit denen 
vor etwa 5 Wochen begonnen wurde, ſind ſoweit gediehen, 
daß ſogar ein Teil der 4 Arbeiten nicht nur be⸗ 
gonnen, ſondern zum Teil ausgeführt worden iſt. So wurde 
beiſpielsweiſe der erſte Sammelbehälter bereits cusbeto⸗ 
niert. In den nächſten Tagen ſoll die proviſoriſche Holz⸗ 
verſchalung fallen. Der Sammelbehälter faßt 450 Kubik⸗ 
mete Waſſer und weiſt eine Höhe von 7,30 Metern, ſowie 
einen Durchmeſſer von 10,40 Metern auf. In den nächſten 
Tagen wird mit der Aufſtellung eines zweiten Sammel⸗ 
behaälters begonnen, welcher die gleichen Ausmaße, ſowie 
N denſelben Rauminhalt aufweiſen wird. Zwiſchen den beiden 
Sammelbehältern, die zuſammen 900 Kubikmeter Waſſer 
faſſen können, wird das Maſchinenhaus errichtet. Die Ar: 
beiten an der Pumpſtation werden von der Tiefbaufirma 
»„Monier“ ausgeführt, welche als Unterlieferant der mit der 
A Ausführun des Bauprojektes beauftragten Firma „Fermo“ 
i ilt. Die Bauleitung ſetzt alles daran, um Die eigentlichen 
rbeiten vor Eintritt der Froſtperiode genen. Es 
können dann alle weiteren erforderlichen Arbeiten im Ma⸗ 
ſchinengebäude auch nach erfolgtem Eintritt der Froſtperiode, 
En a. die Einmontierung der Maſchinenteile uſw. vor ſich 
gehen. 

Nach Inbetriebſetzung der neuen Waſſer⸗Druckſtation 
würde dann die geregelte ede der höher ge⸗ 
llegenen Südſtadt, ſowie der Gebäude bis zum Park Ko⸗ 
S ciuszki, ſchließlich auch der Ortsteil Ligota, geſichert ſein. 
a Die Waſſerbelieferung für den Nordteil der Stadt dagegen 
erfolgt wie bisher durch das Waſſerwerk Bittkow. 
N In den letzten Tagen geht man auch im Intereſſe iner 
guten Waſſerbelieferung der Bewohner des neuerbauten 
f äuſerblocks auf der ul. Polna, an die Erweiterung des 
i ſſer⸗Rohrnetzes heran. Die Rohrleitung, die ein Aus⸗ 
maß von 200 l. W. aufweiſt, wird um rund 120 Meter ver⸗ 
luängert. Es handelt ſich um die Waſſerbelieferung für die 
Häuſerreihen, die für Gelder des „Zaklad Ubezpierzen“ 
Königshütte geſchaffen worden ſind. 9j. 


f Wichtig für Steuerzahler! Im Monat Auguſt ſind nach Ber 
kanntgabe der Steuerabteilung, folgende Steuerbeiträge fällig: 
Bis zum 15. des Monats die aufgeſchobene Anzahlung für die 
Gewerbeſteuer vom Umſatz, der im Monat Juni d. Is. erzielt 
wurde und zwar bei Handelsunternehmen der 1. und 2. Kategorie, 
ſowie den Induſtrieunternehmen der 1. bis 5. Kategorie, ſofern 
dieſe regelrechte Handelsbücher führen, ſchließlich die rechnungs⸗ 
0 pflichtigen Unternehmen. Zu dem gleichen Termin iſt die auf⸗ 
geſchobene Anzahlung für die Gewerbeſteuer von dem, im 2. 
Quartal d. Is. erzielten Umſatz in Höhe eines Fünftel jenes 
Betrages der Steuer, der im Jahre 1930, den Landels⸗ und 
AVnduſtrie⸗Unternehmen, die keine regelrechten Handelsbücher 
2 führen, vorgeſchrieben wurde. Bis zum 31. Auguſt d. Is. iſt dann 
8 m die ſtaatliche Abgabe von Liegenſchaften für das 2. Quartal 
ällig. 9. 
AUAnangenehme Urlaubüberraſchung. Durch das Fenſter 
ſtiegen in die Wohnung der, gegenwärtig in den Ferien vers 
weilenden, Wohnungsinhaberin Kenia Cwilling von der Zam⸗ 
kowa 7 in Kattowitz, unbekannte Täter ein, die ſämtliche Schub⸗ 
fächer der Schränke durchwühlten und die Wäſche in den Zim⸗ 
mern herumſtreuten. 
nach Geld ſuchten, keinerlei Wäſche. geſtohlen zu haben. 3, 
Elektriſcher Motor geſtohlen. Dem Friſeurmeiſter Eduard 
Wrobel von der Kochanowskiego in Kattowitz wurde aus ſeinem 
Friſeurladen ein eleltriſcher Motor, Marke „A. E. G.“, 4 PS 
3 geſtohlen. Der Motor war für die Inbetriebſetzung eines Venti⸗ 


y 
. 


Actors beſtimmt. . 
* Geſtohlene Schreibmaſchine. Zum Schaden der Firma 
„Oſtroja“ in Kattowitz, wurde aus einer Baubude eine Schreib⸗ 
maſchine, Marke „Mercedes“, im Werte von 230 Zloty, ge⸗ 

ſtohlen. Vor Ankauf dieſer Schreibmaſchine wird gewarnt. x. 
5 Zawodzie. (Mit dem Fahrrad in die „weite 
Welt.) Einen ſonderbaren „Spaß“ leiſtete ſich das 17jährige 
Dienſtmädchen Hildegard Sm. aus Zawodzie, welches ſich, zwecks 
Eeinkauf von Gemüſe, mit einem Fahrrad zu dem Gärtner Hopka 
nach dem Ortsteil Domb begab. Das Dienſtmädchen warf den 
Korb in den Garten, beſtieg unmittelbar darauf das Fahrrad 
und entfernte ſich damit in unbekannter Richtung. Die Aus⸗ 
reißerin hat ſich bis jetzt bei der Dienſtherrſchaft nicht ſehen 
laſſen. Bei dem Fahrrad handelt es ſich um die Marke „Curtor y 

L. 
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Nummer 700.085. 


Königshütte und Umgebung 

LER Sitzung der Finanzkommiſſion. 
Die Finanzkommiſſion kam am Sonnabend im Rathauſe zu 
iner Sitzung zuſammen, um zu der Herabſetzung des Haushal⸗ 
tungsplanes 1931⸗32 Stellung zu nehmen. Nach einer Verfügung 
der Wojewodſchaft, müſſen in den Städten und Gemeinden Ab: 
ſtreichungen der Haushaltungspläne für das laufende Geſchäfts⸗ 
jahr gemacht und dieſe wiederum der Wojewodſchaft bis zum 18. 
d. Mits, namhaft gemacht werden. Neue Inveſtitionen find zu 
unterlaſſen. Die Finanzkommiſſion hat zum größten Teil Ab⸗ 
ſtriche bis zu 25 v. H. gemacht. Nach einer Aufitellung wurden 
n Rechnungsjahre 1931 an Einnahmen erzielt: April v. Is. 
222,77 Zloty, im April d. Is. 437 383,56 Zloty, Mai v. Is. 
626,78 Zloty, Mai d. Is. 514 241,61 Zloty, Juni v. Is. 
192 157,1 Zloty, Juni d. Is. 42 270,33 Zloty, Juli v. Js. 
743 460,28 Zloty, Juli d. Is, 510 762,77 Zloty. Mithin betrugen 


Allem Anſchein ſcheinen die Täter, welche 


Erlebniſſe unſerer Fallen 


im Jeltlager Lahnkal 


Luſtig iſt das Zigeunerleben — Und vor allem: 


fehlt nicht — Die Falken gegen den Krieg — Großer Rundſunkrummel im Lager — 


Das Eſſen ſchmeckt — Aber auch der Ernſt des Lebens 


Muſterhafte 


Disziplin — Verwirklichung der internationalen Idee — Polen, Deutſche, Dünen, deſterreicher, Franzoſen 


Ein Tag im Zeltlager. 

Um 7 Uhr wurden wir geweckt. Es dauerte lange, bis alle 
fich aus den Schlafſäcken herausgergppelt hatten und zur Gym⸗ 
naſtit erſchlenen. Endlich aber war es ſoweit. Wir rückten unſre 
Knochen zurecht und liefen dann zum Waſchen. Dabei ging es 
recht luſtig zu. Um 8 Uhr gab es Frühſtück. Marmelade⸗ und 
Butterbrote und Kaffee. Nach dem Frühſtück klopften wir unſre 
Decken aus und brachten die Zelte in Ordnung. Um 9 Uhr be⸗ 
gann die Probe für die Antikriegskundgebung in Weilburg und 
dauerte bis 10% Uhr. Bis 11½ Uhr war Freizeit. Während⸗ 
deſſen verteilten ſich die Fallen in ihre Neigungsgruppen. Die 
andern lagen in der Sonne und ließen ſich braun brennen. Um 
11% Uhr ſammelte ſich alles zum Baden. O, da ging es luſtig 
zu! Die Schwimmer ſchwammen die Lahm entlang, und vie an⸗ 
dern tummelten ſich an einer ſeichten Stelle im Waſſer. Um 
12% Uhr waren alle Falken wieder in ihre Dörfer zum Mittag: 
eſſen zurückgekehrt. Wir ſetzten uns in einem Kreis, um die 
Dorffahne, ſangen ein Lied und begannen zu eſſen. Es ſchmeckle 
ſehr gut und faſt jeder aß zwei Portionen. Bis 3 Uhr war 
Lagerruhe. Einige Falken gingen ins Schreäbgelt und ſchrieben 
Brüche an ihre Eltern. Um 3% Uhr bebamen wir unſer Veſper, 
welches aus einem großen Brötchen und Tee beſtand. Es mundeie 
uns ſehr gut. Danach fand die Generalprobe für die Antikriegs⸗ 
feier Statt. Sie dauerte ſehr lange, denn es gab noch viel zu 
verbeſſern und zu beſprechen. Um 6% Uhr aßen wir unſer 
Abendbrot, Butterſchnitten, Kakao und Birnen. Darauf ſam⸗ 
melte ſich das ganze Lager um den Flaggenmaſt, und wir hielten 
nun für uns ſelbſt eine Antikriegsfeier ab. Später marſchierten 
wir alle gemeinſam zum Lagerfeuer. Dabei gab es ſehr viel 
Humor. Ein Wiener Genoſſe trug einige Lieder zur Laute vor 
und Genoſſe Götz erzählte einige luſtige Geſchüchten. Ein paar 
gemeinſame Lieder wurden noch geſungen, und alle Fallen bes 
gaben ſich zur Ruhe. Bald lag das Lager in tiefem Frieden da. 

8 Freunbſchaft! Hanne Fuchs. 


Die Antikriegsfeier der Kinderrepublik Lahntal 

am Sonntag, den 2. Auguſt in Weilburg. 

Die ganze Woche arbeiteten wir für die Antikriegsfeier in 
Weilburg. Die Baſtelgruppe machte Schilder, welche verſchiedene 
Schriften enthielten. Wir hatten ein Schild: „Polen“. Am 
Sonnabend hatten wir eine Generalprobe, welche gleichzeitig zu 
einer Antikriegsfeier im Lager benutzt wurde. Um 9% Uhr Hat: 
ten wir ein Lagerſeuer, welches die Wiener anzündeten. Nun 
ſchloſſen wir unſere Feier, da es ſehr ſpät war. Wir eilten nun 
in unſere Zelte. Einige Minuten ſpäter ſchliefen Alle. 

Sonntag morgens, früh % nach 5 Uhr, heben ſich langſam 
die Zeltplauen und ſtill kriechen die Helfer mit verſchlafenen 
Geſichtern darunter hervor, zum Broteſchmieren, da es galt, die 
Frühſtücksbrote ſo ſchnell, wie möglich, fertig zu haben, denn ein 
großes Ereignis ſtand den Falzen bevor. Es ging zur Anti⸗ 
triegsfeier nach Weilburg, Nachdem wir uns gewaſchen und ge⸗ 
frühſtückt hatten, rief uns das Trompetenſignal zum Antreten. 
Der Zug gruppierte ſich folgendermaßen. Die Spitze des erſten 
Zuges bildete der Trommler⸗ und Pfeiferchor der Oeſterreicher. 
Darauf folgten die Helfer der folgenden Gruppen: Oeſterreicher, 
Polen und Deutſche. Der zweite Zug wurde eingeleitet durch 
den däniſchen Bläſerchor. Darauf folgten: Die Dänen, Franzo⸗ 
ſen und die übrigen Deutſchen. Mit luſtig flatternden Wimpeln, 


Genoſſin. (Die zweite Minute gehört der Frau.) Daraufhin ſan⸗ 
gen die Helfer. (Habt ihr denn ſchon vergeſſen den blutigen 
Krieg?) Als wir zu der letzten Strofe: „Nie, nie, wollen wir 
Waffen tragen“, kamen, ſtimmten Alle mit ein. Jezt folgte der 
Sprochchor der Falken mit Einzelſprechern. Nun fangen wir ein 
allgemeines Lied (Unſer die Sonne), wiederum vom Bewer 
gungschor begleitet. Dem folgten Anſprachen vom Genoſſen 
Hirdes von der S. P. D., dann Genoſſe Heiner Kraft als 
Lagerpräſident und ein franzöſiſcher Falke. Beendet wurde die 
Feier mit dem Lied: „Die Internationale“. 

Dann gingen wir wieder geſchloſſen zu den Leiterwagen und 
kamen nach dreiftlindiger Fahrt im Lager an. Jeder warf die 
Kleidung ab, um recht bald ins Waſſer zu kommen. Die Küche 
konnte nicht ſchnell genug das Eſſen herüberſchaſſen, denn es gab 
erſt unſer Mittagseſſen. Nachdem ſich alles erfriſcht und geſtärkt 
hatte, wurde die Dorffahne mit einem Lied eingezogen. Hierauf 
verzog ſich alles ſtillſchweigend und mit dem Bewußtſein, etwas 
Großes erlebt zu haben, in die Zelte. 

f Freundſchaft: Kläre Janta. 


Nundfunkreportage in der Kinderrepublik Lahntal. 

Am Sonnabend erſchienen im Lager Männer mit Uniform⸗ 
mützen, buddelten tiefe Löcher, ſetzten Maſton hinein und zogen 
an dieſen Drähte auf. Was Toll des heißen? Vebommen wir 
elektriſches Licht? Oder einen Lautſprecher? Verſchiedene Ge⸗ 
rüchte gingen um. Und in der Montag⸗Parole erſchien die Auf⸗ 
klärung in folgendem Satze: „14,50—45,20 Uhr Rundfunfrepor- 
tage“. Zwei Stunden vor der angegebenen Zeit kamen wieder 
die Männer, ſchloſſen verſchiedene Apparate an die Drähte, mit 
ihnen kamen die Reporter, ein Deutſcher und ein Däne. Ein 
paar Zuverläſſigkeitsſprechübungen werden gemacht und dann 
wird die Verbindung mit den deutſchen Sendern über Frankfurt 
a. M., mit den Däniſchen über Kopenhagen, hergeſtellt. 5 

Pünktlich 14,50 beginnt die Reportage mit deutſcher und 
däniſcher Anſage und mit einem Beſuch der öffentlichen Einxich⸗ 
tungen unſerer Kinderrepublik. Wenige Minuten ſpäter wird 
der Rundgang durch die Dörfer angetreten. Zuerſt kommt das 
Dänendorf an die Reihe, hier ſpricht zum größten Teil der däni⸗ 
ſche Reporter. Die Dorfreportagen nehmen ſoviel Zeit in An⸗ 
ſpruch, daß man, als man im Dorf der Wiesbadener und Franzo⸗ 
ſen angelangt iſt, beſchließt, das geſamte Lager zu alarmieren, 
um fo den Hörern einen Geſamteindruck zu übermitteln. 6 tiefe 
Hornſignale, Helferalarm; aus allen Dörfern kommen die Helfer 
angeraſt. Innerhalb 2 Minuten iſt die Helferſchaft vollzählig, 
beiſammen. Der Lagerpräſident, Heiner Kraft, ſpricht: „Wir 
haben Beſuch vom Rundfunk, wir ſehen nicht die Möglichkeit, alle 
Dörfer zu beſuchen, da die Zeit drängt. Aus dieſem Grunde wird 
das Lager alarmiert.“ In 5 Minuten, beim Hornſignal, mar⸗ 
ſchieren alle Dörfer, vollkommen in Fallenkleidung, mit ſämt⸗ 
lichen Wimpeln und Fahnen und, mit Muſik, zum Lagerfahnen⸗ 
maſt, Freundſchaft. 

Im Nu ſind die Helfer wieder weg und in den Dörfern be⸗ 
ginnt eine fieberhafte Tätigleit, laute Rufe, Pfeiſſignale, erhal⸗ 
len, es krabbelt und wimmelt und in 3 Minuten ſteht ſchon jedes 
Dorf geſchloſſen am Eingang. Fortlaufende, helle Hornſignale; 
Lageralarm! Mit Trommeln und Pfeifen rücken die Dörfer an, 
ein farbenfrohes Bild, die grüne Umgebung, die weißen Zelte, 
die blaue Kleidung und die vielen, vielen roten Fahnen und 
Wimpel. „Unſre Lieder, Flammenchöre“ erhallt es aus 800 


Bannern und munterer Marſchmuſik, ſetzte ſich der Zug der Rich⸗] Kehlen. Heiner gibt den Zweck des Alaxmes bekannt und fragt, 


tung Seelbach entgegen. Dort wurden wir übervoſcht, durch 26 
Leiterwagen, die uns nach Weilburg bringen ſollten, wurden 
aber nur bis Oderbach gebracht, eine halbe Stunde von Weil⸗ 
burg. Dort ſtiegen wir aus und wurden verpflegt. Nachdem ſich 
Alle von dem Gerüttel erholt hatten, formierten wir uns zu 
einem richtigen Demonſtrationszug, in dem jetzt die Transparente 
entrollt wurden. 

Mit Muſik und Geſang marſchierten wir nun in Weilburg 
ein. So etwas hat Weilburg noch nicht geſehen. Nachdem wir 
am Rathaus Auſſtellung genommen hatten, begann die Feier 
mit einem Sprechchor der Helfer. (Von Euch, die Ihr den Ham⸗ 
mer ſchwingt.) Darauf ſprach Hannes, als Einzelſprecher. 


(Die erſte Minute gehört dem Mann.) Nun folgten Bildtele⸗ 
gramme, begleitet vom Bewegungschor. 


Jahre 
2 536 467,04 Zloty, in dieſem Jahre nur 1894 664,47 Zloty, dem⸗ 
nach betragen die Einnahmen in dieſem Jahre ein weniger von 
641 862,57 Zloty. Wie die Steuereingänge in den nächſten 
Monaten fein werden, läßt ſich nicht überſehen. 

Die Finanzkommiſſion hat in feit allen Abteilungen Ab⸗ 


ſtreichungen vorgenommen. Ein großer Teil entfällt auf den 15⸗ 
prozentigen Gehaltsabbau, ſowie auf ſachliche Ausgaben. Für 
den Straßenausbau vorgeſehene 580 000 Zloty, wurden auf 250 000 
Zloty reduziert, ferner der Bau der Badeanſtalt mit 600 000 Zl. 
ſallengelaſſen, ebenſo der Ausbau des Kinderheimes in Orzeſche 
mit 100 000 Zloty. Entgegen dem Magiſtratsbeſchluß hatte die 
Finanzkommiſſion die Theaterſubvention guf der alten Höhe von 
20 000 Zloty belaſſen, wovon je 10.000 Zloty die deutſche und pol⸗ 
niſche Theatergemeinde auch in dieſem Jahre als Beihilfe erhal⸗ 
ten wird. Dasſelbe gilt für die deutſche und polniſche Bibliothel 
in einem Betrage von je 3000 Zloty. Ganz geſtrichen wurde ein 
Vetrag von 20 000 Zloty für den Bou einer Bedürfnisanſtalt am 
Ringe, da die gegenwärtige Bedürfnisanſtalt vollſtändig aus⸗ 
reicht. Die in Abſtrich gekommenen Poſitionen waren im bis⸗ 
herigen Haushaltungsplan mit 3 343 649,19 Zloty veranſchlagt, 
wurden aber auf 2833 317,19 Zloty oder um ein weniger von 
510 312, herabgeſetzt. In den elektriſchen Vetrieben wurden Ahr 
ſtriche in Höhe von 97000 Zloty gemacht. Waſſerverſorgung 
10 920 Zloty, Schlechthof 32 607 Zloty, Pfandleihamt 5055 Zloty. 
Insgeſamt wurde der Haushaltungsplan um 1744270 Zloty 
reduziert, was über 25 Prozent ausmacht. m. 


Fraktionsſitzung. Am Dienstag, nachmittags 6 Uhr, 
findet im Metallarbeiterbüro eine Fraktionsſitzung der D. S. A. 
P.⸗Stadtverordneten ſtatt. Tagesordnung: Stellungnahme zur 
lommenden Stadtverordnetenſitzung. Um vollzähliges und pünlt⸗ 
liches Erſcheinen wird erſucht. 


was wir als Programm machen werden. Zurufe von den Fal⸗ 
len: „Teile aus dem Programm des Weltkindertages“. Und 
nun geht es hintereinander. Ein Maſſenſprechchor zum Gruß: 


„Lahntal, Lahntal, Lahntal, Kinderfreunde — Rundfunkgruß: 
Frankfurt⸗Kopenhagen. Amitiee. — Benstab. — Freundſchaft“. 


Als zweites, das Lied von A. Thieme „Unſer die Sonne“. Da: 
zwiſchen immer Anſagen der Reporter. Dann der Kanon „Lewer 
tod as Slaw! (Lieber tot als Sklave.) Jetzt tritt ein Falle | 
vor und ſingt allein „Brüder, zur Sonne“ zwei Strophen, welche 
dann das geſamte Lager wiederholt. Heiner ſpricht die Schluß⸗ 
worte und dankt den Hörern und den Falken. Die Reporter 
grüßen auch zum Schluß und beenden die Reportage. Alles mar⸗ 
ſchiert in die Dörfer zurück. 


Auf der Straße alte 
Bronislawa Zajonc aus dem Lodzer Kreis, brach in der Nähe 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes zuſammen und mußte in das 
Krankenhaus eingeliefert werden. Als Urſache ſtellte der Arzt 
eine bereit. eingetretene Lungenentzündung feſt. m. 

Zuſammenſtoß. An der Ede ulica Gimnazjalna⸗Sobieskiegs 
ſtieß das, vom Chauffeur Alfred Popelka aus Königshütte, ge⸗ 
ſteuerte Perſonenauto mit dem Motorradfahrer Alfred Ankers 
aus Bismarckhütte zuſammen, wobei beide Fahrzeuge größere 
Beſchädigungen erlitten. Die beiden Fahrer kamen zum Glück 
mit dem Schrecken davon. m. f 

Schwerer Wohnungseinbruch. In die Wohnung des Flei⸗ 
ſchermeiſters Stroka an der ulica Styczynskiego 21, drangen Uns 
bekannte mittels eines Dietrichs ein, entwendeten verſchiedene 
Schmuckgegenſtände und Bargeld. im Werte von 4000 Zloty und 
verſchwanden in unbekannter Richtung. Die Polizei fahndet 
nach den Tätern. m. 

Geldveruntreuung. Der bei der Firma Olmer in Königs⸗ 
hütte beſchäftigte Kaſſierer Wladislaw C., kaſſierte Gelder, in 
Höhe von 2680 Zloty und behielt dieſe für ſich. Anzeige bei 
der Polizei wurde erſtattet. m. 


Siemianowißz 

Wir gratulieren. Anſer langjährige Leſer, der Ober⸗ 
häuer Karl Lubos, feiert heute ſeinen 65. Geburtstag. 
Wir bringen ihm hiermit die herzlichſten Glückwünſche ent⸗ 
gegen. 

Wahl des Betriebsausſchuſſes in Ficinusſchacht. Bei der 
ſtattgehabten Ausſchußwacl ging der Kollege vom Bergarbeiter“ 
ra J. Heliſch durch das Los als Vetriebsiatsvorſitzendet 
hervor. 


Dauernd Unfälle in den Richterſchächten. Beim Einheben eines 
Förderwoagens wurde dem Bergmann Zydek H., vom Oſtfeld J, 
der Mittelfinger der linken Hand gebrochen. — Dem Bergmann 
Arbainczyk vom Weſtfeld II, iſt beim Bedienen des Seilzuges, das 
linke Bein gebrochen. — Der Lehrhäuer J. Czajor, vom Weſt⸗ 
feld II, erlitt durch Einſturz der Firſte einen Knöchelbruch am 
linken Fuß. Die Verletzten fanden Aufnahmen im Knappſchafts⸗ 
lazarett. Die Unfälle in Richterſchächte mehren ſich in auffallen⸗ 
der Weiſe. Es wäre angebracht, wenn ſich die Auſſichtsbehörde 
etwas eingehender dafür intereſſterte. 

Vorſicht beim Obſteſſen. An Markttagen kann man beobach⸗ 
ten, wie die meiſten Leute und nicht nur Kinder beim Obſteſſen 
eine Gedankenloſigkeit an den Tag legen, welche mit Gefahren 
verbunden iſt. Dem ungereinigten Obſt haften tauſende von 
Bazillen an, und es wurde von Bakteriologen einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt, daß ſich dabei ganz gefährliche Krankheitskeime, wie 
Tuberkuloſe, Cholera, Typhus und andere befinden. Bei der 
heute durch Unterernährung geſchwächten Widerſtandskraft des 
menſchlichen Körpers, iſt daher doppelte Vorſicht notwendig. Eſſet 
nur gut gereinigtes Obſt. 

Vergeltung. Der in der Nr. 176 gemeldete Roheitsakt, wo⸗ 
bei der Schuldiener Nowak einen 7 jährigen Knaben wegen eini⸗ 
ger aufgeklauber Aepfel ſchwer mißhandelte, hat ſeine vorläufige 
Vergeltung gefunden. Bei dem betreffenden Schuldiener er⸗ 
ſchienen eines abends zwei Männer, wobei ſie ihn ganz fürchter⸗ 
lich verbläuten. Eine wirkſame „Erziehung“ iſt dies zweifellos 
für die begangene Roheit. 

Pflaſterung der Parkſtraße. Die Barfikzahe, welche ſich 
in einem reparaturbedürftigen Zuſtande befindet, wird in 
Kürze gepflaſtert werden. Mit der Anfuhr der Steine iſt 
bereits begonnen worden. 


Myslowiß 

Chauſſeeſperrung. Laut Bekanntmachung des Myslo⸗ 
witzer Magiſtrats, bleibt die Chauſſee Radocha infolge Aus⸗ 
beſſerung vom 12. Auguſt bis 4. September für den Fuhr⸗ 
werks und Autoverkehr geſperrt. Der Fahrweg iſt alſo nur 
über Modrzejow oder Schoppinitz zu benutzen. h. 

Kinos in Myslowitz geöffnet. Nachdem nun einiger⸗ 
maßen eine Einigung der Kinoſteuerfrage erzielt worden iſt, 
haben die Myslowitzer Kinobeſitzer die Kinos am letzten 
Freitag wieder geöffnet. h. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Ein gräßliches Unglück im Walzwerk Falvahütte. 

Aus Arbeiterkreiſen wird uns geſchrieben: 

Ein gräßliches Unglück ereignete ſich am letzten Mittwoch, 
| gegen 8 Uhr früh, im Walzwerk Falvahütte. Der Walzer Stula 
4 Henryk aus Zebrzydowice iſt beim Walzen von Rundeiſen auf 

der Morganſtrecke von glühendem Eiſen eingewickelt und faſt in 
7 2 Hälften geſchnitten worden. Als die er eingeſtellt war, 
N lebte Stula noch zirka 5 Minuten. Der auf dieſe ſchreckliche Art 
ums Leben Gekommene, war verheiratet und Vater von mehreren 

indern. 

Die übrige Arbeiterſchaft dieſer Strecke legte ob dieſes ſchreck⸗ 
ichen Unglücks, deſſen Augenzeuge ſie war, ſofort die Arbeit 
nieder und machte Schichtſchluß. Es iſt nicht das erſte Unglück 
dieſer Art, welches in dieſem Walzwerk ſich ereignet hat. Erſt 
vor mehreren Monaten iſt ein Arbeiter aus Schwientochlowitz 
gleichfalls auf dieſelbe Weiſe ums Leben gekommen. Und wen 
trifft die Schuld? 

Die Jagd nach Produktion in Verbindung mit einer ſich im⸗ 
mer mehr zuziehenden Akkordſchraube iſt eigentlich die Grund⸗ 
urſache zu all dieſen Unglücksfällen, die ſich in letzter Zeit immer 
mehr anhäufen. Das Werk hat dort einen neuen Gasofen auf⸗ 
geſtellt der jo viel glühende Blöcke ausſpuckt, daß die Walzen und 

ie Scheere es kaum bewältigen können. Der Scheerenſchneider 

verliert bei dieſer Haſt die notwendige Sicherheit im Schneiden 
der vorgeſtreckten Blöcke, die dann am Ende nicht glatt abge⸗ 
ſchnitten, in den Walzen ſtecken bleiben. Bemerkt nun das 
Steckenbleiben der Walzer nicht und legt das vordere Ende be⸗ 
reits in die nächſte Walze ein, fo iſt das Unglück da. 

Es wäre daher im Intereſſe der Sicherheit der Belegſchaft 
notwendig das raſende Tempo der Arbeitsweise etwas zu droſ⸗ 
ſeln, denn euf Grund deſſen hat man dort ſchon vor Kurzem die 
Akkordlöhne abgebaut, um die Walzer, die den alten Verdienſt 
erreichen wollten, zur größeren Arbeitsintenſität zu veranlaſſen. 
Daher dieſe ſchrecklichen Unglücksfälle! Und nun fordert der 
Arbeitgeberverband noch einen Akkordlohnabbau von 30 Prozent. 
Alſo ſollen diejenigen, die jeden Augenblich Gefahr laufen, des 


der Könis von Tropf 


Roman von Olga Wohlbrück. 
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40) 
Und fie ſah ſich um, ob es auch niemand gehört hatte. Denn 
nur ihr Mann durfte ihr dieſen Namen von den Lippen ab⸗ 


pflücken. Den Namen, den er gewählt hatte für ihren Sohn .. 
Wie das hämmerte draußen! Wie die Luft im Zimmer zu 
tanzen begann, wenn die ſchweren Balken krachend niederſchlugen 


auf dem Burgplatz und die großen Karren mit den roten Ziegel: 


ſteinen unter Hü und Gott, unter Peitſchengeknall und wüſtem 
Geſchümpf über das gelockerte Erdreich knarrten! 

Und wie mit Angelruten fühlte ſie ſich eingefangen, ſpürte 
in einem erſten taſtenden Erfaſſen Leben von ihres Mannes Le: 
ben auch da. Als hätte es ſich ihr plötzlich wie durch ein Wunder 
in ſeiner Weſenheit offenbart. 

Schwer ſchleppte ſie ſich in die ſchwüle Glut des Zimmers 
zurück bis zum Schreibtiſch. Und ſetzte die Feder an. Und es 
wurde anders, als fie ſonſt geſchrieben hatte. Gen; anders. Wie 
eine kleine, ſüße Geſchichte, . mit der er vielleicht gar nichts 
anzufangen wußte, der Leo Fabian, draußen in dem wilden 
Berliner Getriebe. Aber wenn nicht jetzt, jo dam ſpäter viel⸗ 
leicht einmal der Tag, da er verſtehen würde, was ſie hatte aus⸗ 
drücken wollen... 0 

Ihr aber war es, als hielte ſie jetzt ſchon ihren Sohn, ihren 
Felix, bei der Hand.. als fühle fie ſeine eigenwilligen kleinen 
Finger, und als ſtünde ſie mit ihm vor dem „Papa“, dem großen 
König Leo Fabian, und ſagte ihm vas alles mit ſchalkhaftem 
Ernſt mitten in ſeine leuchtenden, wundervollen Augen hinein: 

„Komm, Felixel, jetzt müſſen wir dem Papa erzählen, wie 
brav wir find und daß wir ihn auch gar nicht lange ſtören wol⸗ 

len. Denn wenn der Papa viel zu tun hat, fo haben auch wir 
viel, viel große Arbeit vor uns. And wenn wir alle drei fertig 
ſind, dann wollen wir unſere Arbeit vergleichen und zuſammen⸗ 


— — m 


Sport vom Sonntag 


Polen ſchlägt Italien 89:61. 

Der Sieg, den die polniſchen Frauen über die italieniſchen 
Leichtathletikrepräſentativen gewannen, iſt ziemlich eindrudsnall, 
Faſt 2000 Zuſchauer verfolgten den wirklich intereſſanten Kampf, 
den die Frauen in den einzelnen Konkurrenzen boten. Man 
kann hier ſagen, daß Polens Frauen techniſch den Italienerinnen 
ziemlich voraus waren. Trotz des Temperaments, mit welchem 
Italiens Frauen kämpften, jo kamen ſiedoch gegen die, mit 
großem Ehrgeiz, auf eignem Boden kämpfenden, Polinnen nicht 
auf. Wenn die Organiſation der Kämpfe auch bis auf eins 
klappte, ſo muß man doch dieſes Eine ſtark verurteilen. Und 
zwar wurden ſchon am Sonnabend einzelne Konkurrenzen durch⸗ 
geführt. Doch kein Menſch wußte von dem Sonnabendbeginn 
etwas, denn auf den Plakaten ſtand nur, daß der Länderkampf 
am Sonntag vor ſich geht. Das Sportwetter ſelbſt war ſehr 
günſtig und die letzten Konkurrenzen konnten noch nor dem 
eintretenden Regen beendet werden. Die Ergebniſſe des Län⸗ 
derkampfes waren folgende: 800:Metetlauf: 1. Borzacki (J.) 
2.258 Min. (neuer ital. Rekord), 2. Kilos (P) 2.29,5 Men., 
3. Olari (J.), 4. Schnas (P.). Hochſprung: 1. Mantenzel (P.) 
1,42 Meter, 2. Valla (J.) 1,37 Meter, 3. Tertoni (J.), 4. By⸗ 
tomska (P.). 100⸗Meterlauf: 1. Mantenfel 12.8 Sel., 2. Vin⸗ 
rengo (IJ) um Bruſtweite zurück, 3. Breuer (J.), 4. Borgiovani 
(J.). 60⸗Meterlauf: 1. Viarengo 7.9 Sek., 2. Breuer (P.) 7.9 
Sek., 3. Steiner (J.), 4. Mantenfel (P.). Diskuswerfen: 1. Ko: 
nopacka (P.) 37,59 Meter, 2. Weiß (P.), 3. Borſani, 4. Bachelli 
J.). Speerwerfen: 1. Kwasniewski (P.) 36,60 Meter, 2. Bor⸗ 


ſani (J.) 32,82 Meter, 3. Jaſienska (P.), 4. Badelli (J.). 
Gemiſchte Stafette 425 Meter (2007 100 75750 Meter]: 


1. Polen 56 Sekunden (neuer polniſcher Rekord), 2. Italien 
59 Sekunden. 

Wenn man die Leiſtungen dieſes Länderkampfes mit denen 
auf der 2. Arbeiterolympiade in Wien von unſeren Arbeiter: 
ſportlerinnen vergleicht, ſo muß man feſtſtellen, daß die Leiſtun⸗ 
gen der Arbeiterſportlerinnen bedeutend beſſer waren, als die 
der als „Kanonen“ geltenden Sportlerinnen beider Länder. 


— — ——ẽ 


Profites wegen, ihr Leben auf eine ſchreckliche Art zu beenden, 
ſchließlich noch bei ihrer ſchweren und gefährlichen Arbeit ver⸗ 
hungern. Höher geht die Gemeinheit des Kapitalismus wohl 
nimmer! Daher fort mit der Abkordarbeit! 

Tagung des Kreisausſchuſſes. In der Sitzung des kommiſ⸗ 
ſaxiſchen Kreisausſchuſſes, wurden verſchiedene Eingaben einzel: 
ner Gemeinden beſtätigt. So die neue Satzung der Gemeinden 
Lipine und Scharley über die Waſſerentnahme, aus den in ihrem 
Gebiet laufenden Waſſerleitungsrohren, ebenſo der Veſtimmun⸗ 
gen der Gemeinde Scharley für die Einführung des neuen Melde⸗ 
weſens. Dem Erſuchen des Zweckverbandes, der um Piekar lie⸗ 
genden Gemeinden, der das Ziel verfolgt, durch Zuſchüſſe zur 
Fertigstellung eines Eymnaſiums in Piekar beizutragen, auf 
Genehmigung zur Aufnahme von Krediten wurde ſtattgegeben. 
Zum Schluß erhielt der Kokereiverband die Erlaubnis auf dem 
Gelände der Bismardhütter, eine Sammelſtation in Eiſenkon⸗ 
ſtruktionen auszuführen und eine weitere Baugenehmigung wurde 
erteilt. Mit dieſen Beſchlüſſen trat der Kreisausſchuß feine 
Ferien an. N 


Pleß und Umgebung 

Emanuelsſegen. (Perſonalien.) An Stelle, des in 
Ruheſtand verſetzten Oberbergwerksdirektor Flöter und des 
Maſchininſpektors Wehner iſt der Direktor Dr. Nontz, aus Lazisk 
nach hier verſetzt worden. Die Amtsgeſchäfte des Wehner über⸗ 
nimmt der Maſchinenbetriebsführer Zawadzki aus Boerſchächte. 


Nybnik und Umgebung 


Czerwionkau. (1Wjähriger Schloſſer ertrun⸗ 
ken.) Während des Badens ertrank in der Nähe der Du⸗ 
benskogrube bei Czerwionkau der 19jährige Schloſſergeſelle 
Roman Wollny aus Czuchow. Die Leiche wurde durch 
Mannſchaften der Feuerwehr geborgen. * 

Sohrau. (Nur in der Not kennt man die Arxbeitervertreter.) 
Jetzt wo die Not am Größten und Verſchiedene nicht willen, wie 
man aus der Patſche herauskommt, da finden ſie den Weg zu 
den Arbeitervertretern, damit dieſelben helfend eingreifen. Zt 
die Karre aus dem Dreck gezogen, da vergißt man die Arbeiter⸗ 
vertreter und hält wiederum zur bürgerlichen Geſellſchaft. Auch 


tun und recht von Herzen froh ſein, und zufrieden und unjer 
Leben uns zurechthämmen und zurechtzimmern bis in den ſpäten 
Abend hinein, wie es die Arbeiter draußen auf dem Burgplatz 
tun. And wenn das ſchöne neue Haus drüben auch noch ſo groß 
werden ſoll, es wird doch zu klein ſein für all das viele, viele 
Glück, das wir für den Papa hineintragen wollen ... der Felixel 
und die Lilli...“ 

Die Kerze brannte, und der Duft des feinen Siegellacks zog 
durch die Stube, als Anna Hennig eintrat, mit der ſpröden 
Zärtlichkeit in Blick und Gebärde, die ihr eigen war. 

„Die Brunnenroſen blühen bald. Weißt du, Lilli?“ 

Lilli Fabian nickte mit leiſem Lächeln. 

„Ich ſpür's, Tante Annel!“ \ 

Es war ein lieber, ſchöner Ausdruck in ihrem Geſicht. Wie 
a Hennig ihn nicht kannte an ihr. And ihr wurde plötzlich 

ng t, 

„Lilli ... wär's nicht an der Zeit... Die Granat. — 

Lilli ließ ihre Hände in Anna Hennigs Umklammerung. 
Kaum, daß ſie zuckten. Und ſie antwortete ruhig, ſo ruhig ſie 
konnte, während ihr das Herz bis in den Hals hinauf ſchlug: 

„Ja... morgen ... Morgen ganz gewiß.“ 

Anna Hennig atmete tief auf, ſtreichelte die kleinen zucken; 
den Finger. 

„Biſt ein braves, liebes Weibel.“ 

Dem noch Angeborenen ſchlugen zwei Mutterherzen — — 

— — — Maruſchzas Abendläuten gellte durch das Haus, kün⸗ 
dete den Kontorſchluß an. 

Lilli erhob ſich wie von einer Feder aufgeſchnellt, ordnete 
mit unruhiger Hand ihren Schreibtiſch, während fie möglichſt 
nebenſächlich über die Schulter, hinweg ſagte: a 

„Wenn erſt die Schreiber oben ſind, gehe ich ein biſſel ins 
Gärtel Luft ſchnappen.“ 

Schon lange ließ ſie ſich nicht mehr am Tage draußen ſehen, 
und ſelbſt zu dem kleinen Abendſpaziergang ließ fie ſich faft im: 
mer nur zwingen. a 

Anna Hennig nickte ihr erfreut zu. | 


hilft man der bürgerlichen Geſellſchaft, 


Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Domb 5:0 (2:0). 
Die, bei den Dombern zu Gajt weilenden „Freien Turner“ 
konnten das Handballipiel nach ſchönem und intereſſanten Kampf 
für ſich entſeiden. Trotzdem die Turner gezwungen waren, 
zahlreichen Erſatz einzuſtellen, ſo ſpielten ſie doch, wie ſeit langer 
Zeit nicht geſehen, ſehr gut und gewannen verdient. Aber auch 
die Domber werden von Spiel zu Spiel beſſer und man kenn 
lie in Kürze, als einen nicht zu unterſchätzenden Gegner, betrech⸗ 
ten. g 

Fußballſport. 
1. F. C. Kattowitz ſchlägt Criketter Wien 1:0 (0:0). 

Die am Sonnabend nicht ſehr zahlreich erſchienenen ‚Zus. 
ſchauer waren von den gebotenen Leitungen, hauptſächlich von 
den Wienern, nicht ſehr erbaut. Dem 1. F. C. gelang es, bei 
einem Durchbruch durch Görlitz, das einzige Tor des Tages 
erzielen. Das Spiel nahm immer ſchärfer werdende Formen 
an und der Schiedsrichter, der ſowieſo keine große Leuchte war, 
und ſtark mit den Einheimiſchen harmonierte, verſtand dies nicht 
zu unterbinden. . 

Kolejowy Kattowitz — Orzel Joſefsdorf 5:1 (3:1). 5 
Auch an Bielem Sonntag mußten ſich die gefürchteten Adler 
eine überraſchende und verdiente Niederlage, diesmal von den 
Eiſenbahnern, gefallen laſſen. FAR: 
06 Zalenze — Amatorsli Königshütte 620 (abgebrochen). 
Die Amateure waren gezwungen, für ihre beiten Leute 
Exſatz einzuſtellen. Wegen dem immer ſtärker werdenden Re⸗ 
gen mußte das Spiel abgebrochen werden. N 
Naprzod Lipine — Slonsk Schwientohlowig 3:3 (abgebrochen). 
Der Tabellenerſte Naprzod mußte, ſogar auf eignem Platz f 
ſpielend, ganz aus ſich heraus gehen, um wenigſtens ein „Unente 
ſchieden“ herauszuholen. Auch dieſes Spiel mußte wegen ſtarlen 
Regens abgebrochen werden. 1 


* 


daß ſie im Sattel bleibt. 
Ueber dieſe Sache haben ſich die zwei Arbeitervertreter im 
Sohrauer Stadtparlament überzeugt. Da erſchien in Sohrau 
ein Oſtjude mit Namen Chimowicz und pachtete einen leeren 
Leden, in dem er den billigen Schund von Anzügen und Schuhen 
aus Bendzin anbot und den Sohrauer Kaufleuten Konkurrenz 
machte. Die Sohrauer Kaufleute, die ſchon ſo wie ſo in den 
ſchwierigſten Verhältniſſen leben, haben gegen den Oſtjuden beim 
Magiſtrat Beſchwerde erhoben und verlangten, der Magiſtrat 
möge den Oſtjuden aus Sohrau ausweiſen laſſen. Da ſaß der 
jüdiſche Kaufmann Chimowicz in der Patſche. In Sohrau gibt 
es auch Sozialiſten und in der Stadtrada ſitzen zwei Arbeitetver⸗ 
treter. Schnell erkannte der jüdiſche Kaufmann fein „arbeiter⸗ 
freundliches Herz“ und ging zu den beiden Arbeitervertretern, dae 
mit ſie ihm helfen. Er verſprach auch den Arbeitern entgegen⸗ 
kommen zu wollen, indem er für die Arbeiter viel billiger ve 
kaufen wird, als für den Mittelſtand. Die Beiden ließen ſich 
beirren und proteſtierten beim Magiſtrat gegen die Ausweiſung 
des Ditjuden. Auch machten fie unter den Arbeitern Propaganda 
für ihn. Sie hatten Erfolg. Der Jude blieb und bekam eine 
Kundſchaft. Heut ſitzt er im Sattel feſt und denkt an die 
Arbeitervertreter nicht mehr. Mit den Bürgerlichen, die 
ausweiſen wollten, iſt er gut Freund und kämpft gegen den So⸗ 
zialismus. Auch ein zweiter Fall paſſierte in Sohrau, nämlich 
mit einem Gaſtwirt. Als es ihm ſchlecht ging, da waren 
Arbeitervertreter im Stadtparlament gut, die Kaſtanien aus 
Feuer zu ziehen. Auch er bennt die Beiden nicht mehr, weil } 
ihm beſſer geht. Hier iſt ein klarer Beweis, daß man die Sozia⸗ 
liſten und Arbeitervertreter nur dann kennt, wenn man aus der 
Patſche nicht herauskommen bann. a. 
Sohrau. (Tödlicher Anglücksfall beieinem 
Neubau.) Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich bei 
einem Neubau in Sohrau. Dort riß das Seil einer Wind 
jo daß ein Lehmkübel herunterſauſte. Getroffen wurde e 
dort beſchäftigte Arbeiter Peter Cimala, welcher durch de 
wuchtigen Schlag das Bewußtſein verlor und in eine Grub 
fiel, in der ſich ungelöſchter Kalk befand. Der Verunglückt 
wurde ſofort aus der Kalkmaſſe herausgeholt und nach dem 
Spital geſchafft, wo er kurze Zeit nach dem Anfall ver⸗ 
ſtarb. Be 


„Käme gern mit, aber während die Mägde beſchäftigt jid, 
muß ich auf die Kinder paſſen. Sind gar zu wild. Nu kriegen 
wir ja bald eine Gouvernante ins Haus. Der Leo tut ſich ſchn 
um nach einer...“ | 


Als fie aber draußen war, da wartete Lilli noch ein Weilchen, 
bis das Getrapje der Schreiber cuf der Treppe verſtummte. Warf 
dann ein leichtes dunkles Mäntelchen um, ein Spitzentuch über 
den Kopf, holte ihren verſiegelten Brief unter ihrer hellblauen 
ſilberbeſchlagenen Sammtmappe hervor und ging hinunter — 
am Gärtel vorbei. Wenn's auch ein Umweg war über die Land, 
ſtraße, ſo fing ſie um die Zeit wenigſtens leiner ab, wenn ſie 
hinausſchlüpfte. 

Und ſo groß war ja Troplowitz nicht, daß ſie nicht in einer 
halben Stunde bequem von dem weißen Häuschen der Granat 
zurück ſein konnte. 1 

Denn heute, gerade heute, da ſie ſich ſo ſtark und gli 
fühlte, wollte fie tun, was fie alle ſeit Wochen, was Anna H 
nig eben noch von ihr verlangt hatte. ’ 

Aber nicht im Burghaus jollte es ſein, wo auf Gängen 
Treppen getuſchelt und gewiſpert, wo hinter Türen gelauſcht g 
die Granat nach Strich und Faden ausgefragt werden wü 
Bis es die Runde machte im ganzen Haus, vom 2 en bi 
Keller, vom Guſtap Hennig bis zum letzten Spülmädche 
der Madame Fabian bis zum jüngſten Schreiber, und ſo 
über Schuppen und Ställe, bis alle ohne Ausnahme es e 
wie die „gnädige junge Madame ihr Kind trug..“ 

So ging ſie ſchnell und immer ſchneller die breite St 
entlang, bis die Gäßchen einliefen zur Stadt. Da ſtand fie p 
lich still, verwirrt und faſt erſchreckt von dem veränderten 
Eingeriſſene Häuſer, mächtige Schutthaufen überall und 


Gräben. 
(Jortſetzung folgt.) 


Bielitz und Umgebung 
> Allnächtliches 
Wild⸗Weſt am Joſephyplatz (Plac Wyzwolenia). 
Gänzlich unhaltbare Zuſtände haben ſich ſeit einigen 
Monaten am Joſephyplatz, in der dem David Löſchner ge- 
hörenden Reſtauration „MWyzwolenie“ eingebürgert, die 
dringendſt nach einer Abſtellung verlangen. In dieſem Lo⸗ 
kal wird täglich bis 2— 7 3 Uhr früh ein ſogenanntes Stim⸗ 
mungskonzert mit Schlagwerk und großer Pauke veran⸗ 
ſtaltet. Die alkoholiſierten Frauenzimmer und Männer 
gröhlen dazu und führen eine laute Unterhaltung, die durch 
die offenen Lokaltüren bis weit in den Platz hinausſchallt, 
ohne jede Rückſichtnahme auf die abgeplagte ruhebedürftige 
Nachbarſchaft. Man fragt ſich, ob denn keine Obrigkeit da 
iſt, die ſolche Orgien, die bis 2—3 Uhr früh dauern, ver⸗ 
bietet und in einer Zeit größter wirtſchaftlicher Kriſe, durch. 
Bewilligung einer verlängerten Sperrſtunde bis 2 Uhr 
früh, Tür und Angel dieſem ſkandalöſen Zuſtande öffnet. 
25 Dieſes Lokal ſcheint ein Rendezvous⸗Ort für eine leicht: 
lebige Geſellſchaft zu ſein, um die ſich unſere Polizei im In⸗ 
tereſſe ſonſtiger Sicherheitsverhältniſſe näher intereſſieren 
A te. Hier kommen per Auto aus den um 12 Uhr in Bie⸗ 
litz und Biala geſperrten Lokalen die fragwürdigſten Ge⸗ 
beben angefahren, um hier ihre Orgien fortzuſetzen. Die 
bedauernswerte Nachbarſchaft dieſes Lokals am Plac Wy⸗ 
zwolenia⸗Zennerberg, die ein Recht auf ungeſtörte Nacht- 
kuhe hat, wendet ſich an die löbliche Polizeidirektion, hier 
Ordnung zu machen. Der Lärm der gröhlenden Leute, die 
Paukenſchläge der Kapelle, das Zuſchlagen der Autotüren 
und Ankurbeln, treiben die Nachbarſchaft zur Verzweiflung. 
Um 2 Uhr früh ruft der Wirt Feierabend und die angehei- 
terte Geſellſchaft verläßt unwillig mit einem unbeſchreib⸗ 
8 lichen Lärm das Lokal. Zur Abwechſlung beginnt eine re⸗ 


gelrechte Straßenſchlacht, Rufe nach Polizei und Hilfe ſind 
ie Begleiterſcheinungen. Das konnte man in der Nacht von 
Freitag auf Samstag feſtſtellen, wo noch am Tag Blut⸗ 
uren, die bis zum Schloßgraben führen, ſichtbar waren. 
Sei dieſer Rauferei wurde einem gewiſſen Viktor Szcezotka 
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Dies alles im Zentrum der Stadt, in der Nähe der Kirche 
und des Kloſters. Die Nachbarſchaft iſt nicht gewillt, ſich 
dies alles bieten zu laſſen und erſucht um ſchleunige Abhilfe 
durch Einziehung der Sperrſtunde bis 2 Uhr früh, durch 

Ueberwachung dieſes Lokals im Zentrum der Stadt, Perlu— 
ſtrierung dieſer Lokalbeſucher, die hier ihr Unweſen treiben 
und Herſtellung normaler Zuſtände. 


Gurken. 


S3 wiſchen der Tſchechoſlowakei und Oeſterreich gibt es 
eine Grenze und gibt es Zolltarife. Auch Gurken ſind zoll⸗ 
pflichtig. Gurken müſſen mit neun Groſchen das Kilogramm 
verzollt werden. Vor kurzem, bis 28. Juli, waren es drei 
Groſchen. Jetzt ſind es neun Groſchen. 

Die Wiener Firma rechnet aus: Bei dieſem Zoll önnen 
wir die Gurken nicht verkaufen. Wir ſind bereit, ſie zu ver⸗ 
enken. Man kann dreißigtauſend Arbeitsloſen je ein 
ilogramm Gurken ſchenken. Noch nie war die Not jo groß, 
noch nie eine kleine Linderung ſo erwünſcht. 


Ne Die Zollmenſchen zucken die Achſeln. Die Zollmenſchen 
Hbaben ihre Vorſchriften. Die Zollmenſchen erklären be⸗ 
dauernd: Auch verſchenkte Gurken müſſen verzollt werden. 
In ar „Vurſchrift“ ſteht es. Und die „Vurſchrift“ iſt alle 
ma Id. 

And es geſchieht folgendes: Sieben Streifwagen führen 
die Gurken in die Donau. Dreißigtauſend Kilogramm Gur⸗ 
len werden ins Waſſer geſchmiſſen. Wegen der „Vurſchrift“. 
die Zollmenſchen ſchauen zu. Paſſen auf, daß nicht eine 
Gurke zurückbleibt. Drei Waggon Lebensmittel fliegen in 
die Donau. Die Fiſche können fie freſſen. Zuerſt öſterrei⸗ 
chiſche, dann tſchechiſche, dann ungarische Fiſche, jo wie der 
Strom die Gurken treibt. Die Fiſche ſind blöde Viecher. 
Sie haben keine Vorſchrift, keinen Zoll, keine Wirtſchafts⸗ 
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aus Leszezyn mit einem Bierglas der Schädel eingehauen. 


EEC ̃²˙üm ꝗ ü- ̃ ? ’ↄ⁰ LN 


Die Caſa d' Oro von Dresden unter dem Hammer 

f 8 Das belannte veneziani ſche Haus in Dresden, f 

is der Caſa d' Oro am Canale Grande von Venedig nachgebaut iſt, kam in dieſen Tagen zur Verſteigerung. Das ſchöne 
a ebäude wurde auf Anregen des Lofmarſchall Freiherr Eugen von Gutſchmid 1840 von dem berühmten Architekten Gottfried 


Semper erbaut. 


Es wird reorganiſierk! 


Wo? Natürlich in der Krankenkaſſe! Die Angeſtellten, 
Aerzte, Zahntechniker uſw. erhielten die Kündigung 

Selbſtverſtändlich iſt dieſe Kündigung nicht ſo zu ver⸗ 
ſtehen, daß alle Gekündigten gegangen werden. Ein Groß⸗ 
teil, vielleicht alle, werden wieder aufgenommen werden. 
Die Kündigung ermöglicht die Neuaufnahme auf Grund von 
neugeregelten Bedingungen. 

Wiederum iſt es begreiflich, daß die neuen Bedingungen 
nicht ſo günſtig ſein werden wie die früheren. 

Das nennt ſich Neuorganiſation. Dazu waren die Re⸗ 
gierungskommiſſare notwendig. So weit hat es die ſanato⸗ 
riſche Wirtſchaft in Polen gebracht. 

Außerdem ermöglicht die allgemeine Aufkündigung ein 
Durchſieben der Angeſtellten. Manche Angeſtellten werden 
doch auf dem Felde der kommiſſariſchen Wirtſchaft fallen. . . 

Geſondert wird das zahntechniſche Gebiet „neuorgani⸗ 
ſiert“. Hierzu war natürlich ein Prophet aus Krakau er⸗ 
forderlich, der 60 Zloty täglich an Diäten bezieht. Er ar⸗ 
beitet auch, an heißen Tagen in Schweiß gebadet, zumin⸗ 
deſt von 10 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags. 

Eine „ſchwere und mühſelige“ Organiſationsarbeit, nur 
konnte niemand bis nun begreifen, was ſie eigentlich be⸗ 

weckt. 
e Was macht ein Zahntechniker oder Zahnarzt? Er emp⸗ 
fängt die Patienten, bohrt in den Zähnen, reißt ſie heraus, 
macht Proteſen u. a. ä. 


Achtung Genoſſen! 
Steiiag, den 14. Auguſt pünktlich 6 Ahr abends 


findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz eine 


Bezirks ⸗ Konferenz 


der Vorſtände ſämtlicher Lokalorganiſationen der D. S. A. P. des 
Bielitzer Bezirkes ſtatt. 


Tagesordnung: 

Abrüſtung, Wirtſehaftskriſe und die politifche Cage 
auf dem Internationalen Sozialiſten Kongreß 

Referent: Unſer Delegierte Genoſſe Abg. Dr. Glücks mann. 


Genoſſen! Der internationale ſozialiſtiſche Kongreß hat in mehreren 
Reſolutionen dem Proletariat der ganzen Welt Richtlinien für den 
kommenden Kampf mit dem Kapitalismus und gegen den Krieg 
gegeben. Es gilt jetzt den Kampf aufzunehmen, an die Arbeit zu 
9 und zu handeln. Wir haben keine Zeit zu verlieren. 
Deshalb ergeht an alle Vorſtands mitglieder der Lokalorganiſationen 
der Kultur⸗ und Sportverbände, der Jugendorgauiſationen, der Kin⸗ 
derfreunde und Naturfreunde die herzliche Einladung, ſich an dieſer 

Konferenz vollzählig zu beteiligen. 


Die Pezirlsexekutive der D. E. A. P. Bielitz. 


politik. Sie freſſen, wenn etwas zu freſſen da iſt. Sie 
freſſen drei Waggon Lebensmittel. 

Das iſt die eine Tatſache. 

Im niederöſterreichiſchen Textilgebiet hungern die Men⸗ 
ſchen. Ganze Ortſchaften leben von der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung. Tauſende ſind ausgeſteuert. Tauſende haben kei⸗ 
nen Biſſen Brot. Tauſende wiſſen nicht, wie ſie die Qual 
des Hungers betäuben ſollen. 

Hunde verſchwinden. Katzen verſchwinden. 
Die Leute fangen ſie. Schlachten und eſſen ſie. 

Das iſt die zweite Tatſache. 

Das iſt der Kapitalismus in ſeiner letzten Epoche. 
fähig, ſeine Sklven zu ernähren, unfähig, dem Untergang 
zu entrinnen, den ihm ſeine eigenen Entwicklungsgeſetze be⸗ 
reiten. Aus allen Poren blut⸗ und ſchmutztriefend, ſo geht 
er zugrunde. Millionen Arbeitsloſe, Krämpfe der en 
raſtende Maſchinen, and Betriebe. Unaufhaltſam 
erfüllt ſich ſein Schickſal. Und über den wirtſchaftlichen Lei⸗ 
chenfeldern der Welt ſteigt geſpenſtiſch auf die Viſion von 
den Leichenfeldern des Zukunftskrieges. 


Spurlos. 


Un⸗ 


Bielitz, Biala und Amgegend 


| 


— — m. 


Was iſt da zu organiſieren? Etwa die beſchwerlichen 
Formalitäten und Schreibereien, die nur das zur Folge ha⸗ 
ben, daß ſie die koſtbare Zeit, die den Patienten zugewendet 
werden könnte, für unnützige Formalitäten in Anſpruch 
nimmt? Soll etwa die Einführung von Abzahlungen für 
Plomben u. techniſche Arbeiten als eine Neuorganiſation be⸗ 
zeichnet werden? 

Um dieſes Kunſtwerk einer Neuorganiſation zu voll⸗ 
bringen, mußte doch nicht erſt ein Organiſationsgenie aus 
der Fremde bezogen werden. Das hätten ſchon die dortigen 
Zahnärzte genau jo. gut getroffen. Eine geniale Fikus⸗Ver⸗ 
ordnung hätte genügt, um ſo mehr, als er derzeit die All⸗ 
macht beſitzt und kein Berufungsmittel vorhanden iſt. 

Selbſtredend verringert eine ſolche „Neuorganiſation“ 
die Verwaltungsausgaben, aber auf Koſten der Angeſtellten 
aller Kategorien. Es leidet aber darunter die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Beamtenapparates. Es verringern ſich die 
Leiſtungen der Kaſſen an die Verſicherten. Von einem ſo⸗ 
zialen Inſtitut werden die Krankenkaſſen in ein ... Tom: 
miſſariſches umgewandelt. 

Dann .. nur dann. . . in ein Verteidiger der 
kommiſſariſchen Wirtſchaft behaupten, daß die Bilanz aktiv 
iſt und die Verwaltungskoſten kleiner als früher. 

Aber über die Bilanzen der kommiſſariſchen Kranken⸗ 
kaſſen wird noch ein ernſtes Wort geſagt werden müſſen. 


7 


Das iſt der „Untergang in Barbarei“, von dem Karl 
Marx geſprochen hat. Das iſt der Weg des Kapitalismus: 
Zuſammenbruch in Kriſen und Kriegen, in den Fieber⸗ 
ſchauern welterſchütternder Ereigniſſe. Die Welt ijt ver⸗ 
loren, wenn ſie nicht vom Sozialismus erlöſt wird. Und ſie 
wird erlöſt werden, wenn die Arbeiter aller Länder feſt zu⸗ 
ſammenſtehen im Kampf wider ihre Unterdrücker. Nicht 
verzweifeln, ſondern kämpfen! Nicht verzagen, ſondern die 
Reihen ſchließen! 

Gurken ſchwimmen in der Donau 
Wahnſinn. 

Aber jenſeits dieſes Wahnſinns leuchtet die Verhei⸗ 
Bung einer anderen Welt, der Welt, die wir erkämpfen müſ⸗ 
ſen. Töten wir den Kapitalismus, oder er wird uns töten! 
he wir ihn und es wird Brot und Arbeit jein für 
alle! 


Das iſt der 


Eiſenbahner⸗Schickſal. Freitag, den 7. d. Mts., um 10 
Uhr abends iſt beim Verſchieben eines Zuges auf dem Bahn⸗ 
hofe in Bielitz der Heizer Johann Golek in dem Augenbli 
als er die Lokomotive an die Waggons ankuppeln wol 
wiſchen die Puffer geraten und erlitt eine a 
ruſtkorbes, die jeinen Tod zur Folge hatte. Die berk ge: 
rufene Rettungsbereitſchaft batte nichts mehr zu tun. Die 
Leiche wurde in die Totenhalle überführt. 
Kindesweglegung. Donnerstag, den 6. d. Mts. hat die 
in Bielitz, Bräuhausgaſſe Nr. 9, wohnhafte Eliſabeth Do⸗ 
maſik, um 9 Uhr abends, neben den Hauſe einen weggelegten, 
14 Tage alten Säugling weiblichen Geſchlechts gefunden. 
Das Kind wurde dem Kinderſchutz in Bielitz übergeben. Nach 
der Mutter des Kindes wird gefahndet. 
Freiſpruch. Am 2. Juni l. Is. wurde der 72jährige 
Paul Wienzek aus Lobnitz, durch den Radfahrer Paul 
Mikler, Student aus Oberkurzwald, auf der Straße in 
Alekſanderfeld überfahren und erlitt derartige Verletzungen, 
aft er bald darauf geſtorben iſt. Paul Miller wurde des- 
halb angeklagt, und wegen Mangel an Schuldbeweiſen frei: 
geſprochen. f 


Wo die Pflicht ruft!“ 


D. S. A. P., Ortsgruppe Bielitz. 

Montag, den 10. Auguſt l. Is. findet die diesmonai: 
liche Vorſtandsſitzung im Kinderfreundezimmer, um 7 Uhr 
abends ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller iſt Pflicht. 0 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Montag, den 10. Auguſt, um 5,30 abends: Handball⸗ 
wettſpiel gegen 3. P. S. P. Bielsko; um 7 Uhr abends: Dis⸗ 
kuſſionsabend. 

Dienstag, den 11. Auguſt, um 7 Uhr abends: Geſang⸗ 
ſtunde. 

Mittwoch, den 12. Auguſt, um 7 Uhr abends: Theater⸗ 
probe. 


Donnerstag, den 13. Auguſt, um 5 Uhr nachmittags: 
Handballtraining; um 7 Uhr abends: Mitglieder⸗Verſamar⸗ 
lung. g 
Freitag, den 14. Auguſt, um 7 Uhr abends: Handball⸗ 
ſpieler⸗Verſammlung. 

Samstag, den 15. Auguſt, um 3 Uhr nachmittags: Be⸗ 
ſtandfeſt des Vereins Jugendlicher Arbeiter Lipnik bei Eng⸗ 
ler in Lipnik. a 

Sonntag, den 16. Auguſt, um 5 Uhr früh: Badetour 
nach Miendzybrodzie. Treffpunkt Vereinszimmer. 

Die Vereinsleitung. 


— — 


Wahlverein „Vorwärts“ Vielitz. Dienstag, den 
11. . 1. Is., findet um 7 Uhr abends im kleinen Saale 
des Arbeiterheims die fällige Frauenverſammlung ſtatt. Um 
W Erſcheinen aller Mitglieder wird freundlichſt 
erſucht. 5 

Lipnik. (Voranzeige.] Am Samstag, den 15. 
Auguſt l. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauration des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges Cründungsfeſt. Die Bru- 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnit ſich zu re⸗ 
ſervieren. 

Lipnik. (Boranzeige. 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldfeſt 
in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
halten. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. „ 


Der jozialdem. Wahlrerein 


Kohlenkalamität! 


Die Forderungen der Bergarbeiter⸗Juternationale. 


Großbritannien: In der großen Debatte im britiſ hen 
Unterhaus über die Frage der Reorganiſation der britischen 
Kohleninduſtrie machte Bergbauminiſter Shinwell folgende 
Ausführungen: > 

„Die polniſche Regierung hat ſich zugunſten eines in: 
ternationalen Uebereinkommens für die Kohlenproduktion 
ausgeſprochen. Die franzöſiſche Regierung iſt zum Schluß 
gekommen, daß etwas unternommen werden muß, um den 
Zufluß von Kohle * Frankreich aufzuhalten. Das be⸗ 
reits bekanntgegebene Dekret hat eine 20prozentige Herab⸗ 
ſetzung der durchſchnittlichen Kohlenimporte der letzten drei 
Jahre ſowie eine 10prozentige Herabſetzung der Inlands⸗ 
förderung zur Grundlage. Es iſt nicht zu ermeſſen, inwie⸗ 
weit unſere Exporte dadurch beeinträchtigt werden, wahr⸗ 
ſcheinlich wird jedoch Großbritannien etwa 600 000 To. an 
Exportkohle einbüßen, Belgien ſogar 2 Millionen Tonnen. 


Neuyork. Der Präſident des amerikaniſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes William Green verlangt in einem ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Bericht eine ſofortige Umgeſtaltung des ſozialen 
Regimes in den Vereinigten Staaten. Wenn nicht ſofort 
Maßnahmen getroffen würden, um die n ein⸗ 
zudämmen — gegenwärtig ſeien mehr als ſechs Millionen 
arbeikslos — ſo werde die Wirtſchaft des Landes gänzlich 
vernichtet werden. Sie könnte dann nur durch etwas Schlim⸗ 
meres — gemeint iſt offenbar der Kommunismus — erſetzt 
werden. (Die Leitung des amerikaniſchen Gewerkſchafis⸗ 
bundes iſt bekanntlich nicht ſozialiſtiſch; um ſo bezeichnender 
die Forderung Greens. Ned.) 


Drei Arbeitstage in der Woche? 


Green verlangt die Einberufung einer aus Finanz⸗ 


Für die verſchiedenen Länder wird ſich nachſtehende prozen⸗] [leuten, Unternehmern und Arbeitern zuſammengeſetzten 
tuale Kürzung ergeben: Größbettannten 95 een und n zur Löſung der Kriſe. Die Arbeitgeber müßten 
Luxemburg 39,03, Vereinigte Staaten 89,12, Deutſchland | Th verpflichten, die gegenwärtig beſchäftigten Arbeiter auch 


weiterhin ausnahmslos zu beſchäftigen. Green fordert fer⸗ 
ner die Herabſetzung der Zahl der Arbeitstage, die gegen⸗ 
wärtig fünf in der Woche beträgt. In einigen Induſtrien 


10,47, Niederlande 63,28, Polen 56,27. Der britiſche Ver: 
band der Grubenbeſitzer hat auf Wunſch der franzöſiſchen 
Importeure eine Delegation an die franzöſiſche Regierung 
abgeordnet. Die Lage iſt ſo, daß jo bald als möglich ein 
e Uebereinkommen herbeigeführt werden 
muß.“ 

Bei einer anderen Gelegenheit führte Shinwell aus: 
„Was unſeren Exporthandel betrifft, jo din ich zum Schluß 
gekommen, daß ein internatjonales Produktions⸗Ueberein⸗ 
kommen die einzige Löſung iſt. Das Kohlenproblem iſt ein 
europäiſches Problem! Leider find die britiſchen Gruben: 
beſitzer noch nicht unter ſich einig; einige glauben noch 
daran, daß die in den letzten Jahren verlorenen Abſatz⸗ 
gebiete zurückgewonnen werden können. Dies iſt jedoch ein 
leerer Traum!“ 

Vereinigte Staaten: Nach einer zweitägigen Sitzung 
von Vertretern des Bergarbeiterverbandes der U. S. V., 
der Arbeitgeber⸗Organiſationen und des Arbeitsminiſters 


Wales, die dieſe Kataſtrophe offiziell vorausſagte. Die Ar⸗ 
beiterpartei hat einen neuen Geſetzentwurf eingereicht, dem⸗ 
zufolge ein Amt für die Leitung aller Gruben eingeſetzt 
werden ſoll. Dem Geſetz zufolge ſollen unrentable Gruben 
geſchloſſen und die Arbeiter in andere Induſtrien überführt 
werden. Weitere Vorſchläge ſind: Einführung beſſerer 
Produktlonsmethoden zur Vermeidung von Verſchwendung, 
Organijierung der Gewinnung von Nebenptoduften und 
eventl. e Preiſe ab Halde. Das beſagte Amt 
würde auch die Dividenden der Aktionäre feſtzuſetzen und 
als Schiedsgericht bei Arbeitsſtreitigkeiten zu amten haben, 
ferner hätte es Maßnahmen gegen die Verwäſſerung des 
Kapitals zu ergreifen.“ 

Ueberall die gleiche Lage, überall die gleichen Klagen 


Doak wurde von jeiten der Arbeiter der Vorſchlag auf Ab⸗ und Sorberungen] Da die, kapitaliſtiſchen Wirtſchafts⸗ 
haltung einer nationalen Konferenz zur Prüfung der Lage | methoden in der Kohleninduſtrie ſchon vor der gegenwär⸗ 


in der Kohleninduſtrie gemacht. Doak ſagte am Schluß der 
Verhandlungen: „Wir haben die Ausführungen der erg⸗ 
leute und der Grubenbeſitzer ee ſind jedoch 
zu keinem Schluß gekommen. er Vorſitzende der Berg⸗ 
arbeiterorganiſation führte aus: „Wir ſind der Anſicht, 
daß die Lage in der Kohleninduſtrie verzweifelt iſt und im⸗ 
mer ſchlechter werden wird. Es ſollte deshalb eine natto⸗ 
nale Konferenz einberufen werden.“ Ueber den Standpunkt 
der Arbeiter wird im Zentralorgan der amerikaniſchen 
arbeiter weiter ausgeführt: „Wenn es nicht jo weit 
t, daß ſich die Geſchäftsleitungen mit den Exekutiven 
der Bergarbeiter zuſammentun, um die Kohleninduſtrie aus 
dem gegenwärtigen Chaos zu retten, jo die Bundesregte⸗ 
rung eingreifen und die Induſtrie auf dem Wege der Ge- 
ſetzgebung reorganiſieren. Vor einigen Jahren, als die Ge⸗ 
ſchäftslage der A. S. A. gut war, waren in den Gruben 
der S. U. A. 800 000 Arbeiter beſchäftigt. Die Zahl der Ar⸗ 
beiter ſtellt ſich heute auf weniger als 500 000 und dieſe 
500 000 leben von der Hand in den Mund. m den erſten 
vier Monaten dieſes Jahres war die Kohlen förderung um 
36 Millionen Tonnen geringer als in der gleichen Zeit des 
Jahres 1930. Im Vergleich zum gleichen! eitabſchnitt des 
Jahres 1929 iſt der Rückgang 58 Millionen Tonnen. (1928: 
39. Millionen, 1927: 76 Millionen Tonnen.) Die Gruben: 
beſitzer ſind unfähig, die Depreſſion in ihrer Induſtrie ſel⸗ 
ber zu überwinden. Wenn die Leitung unfähig iſt oder ſich 
nicht daran 2 will, einen Ausweg zu finden, ſo muß 
die Regierung eingreifen und den Weg zeigen!“ (Bereits 
in der letzten Parlamentsſitzung hat ein dem Bergarbeiter⸗ 
verband naheſtehender Abgeordneter einen Geſetzentwurf 
zur Neorganiſierung der Kohleninduſtrie, d. h. zur Regelung 
8 der Preiſe und Arbeitsbedingungen, einge⸗ 
reicht. 

Aulſtralien: In einer Preſſeſtimme aus Auſtralien leſen 
wir: „Die ſchlimme Tragödie des auſtraliſchen Kohlen⸗ 
bergbaus iſt einzig und allein auf die Unfähigkeit und Uns 
kenntnis der Grubenbeſitzer zurückzuführen, die bei der 


tigen Wirtſchaftskriſe verſagt haben, führen ſie nun während 
der internationalen Kriſe zum völligen internationalen 
Zuſammenbruch der Kohleninduſtrie aller Länder. Ueberall 
werden die gleichen Maßnahmen nötig; überall wird von 
der Arbeiterſchaft international die ſyſtematiſche Organi⸗ 
ſierung der ganzen Kohlenwirtſchaft und national die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Gruben a! (Siehe auch Wirtſchafts⸗ 
beilage zum Preſſebericht Nr. 26 vom 28. Nach 

Als erſten Schritt zu einer ſolchen ſyſtematiſchen Orga⸗ 
niſierung verlangte die Arbeitergruppe der 1 
Arbeiterkonferenz ſchon im Jahre 1919 in Waſhington die 
Einleitung einer nach einheitlichen Geſichtspunkten durchzu⸗ 
führenden genauen Produktionsſtatiſtik in den einzelnen 
Ländern. Man ſetzte damals dieſer Forderung die Theſe 
der „freien W gegenüber, die angeblich allein im 
Stande ſein ſollte, der Welt wieder Wohlergehen und Wohl⸗ 
ſtand zurückzugeben. Das Reſultat iſt eine Wirtſchaftskriſe, 
über die die kapitaliſtiſche Wirtſchaft der freien Konkurrenz 
Alec Hilfe des Staates überhaupt nicht hinwegkommen 
würde! 

Was die Ueberwindung der verſchärften Kriſe der 
letzten zwei Jahre betrifft, ſo wird ſie früher oder ſpäter 
zu den Verſprechungen führen müſſen, die die Arbeiterſchaft 
ſchon ſeit langem fordert. Schon im Jahre 1928 nahm der 
Internationale Bergarbeiterkongreß einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution an, in der das Internationale Arbeitsamt und die 
wirtſchaftliche Abteilung des Völkerbundes eingeladen wer⸗ 
den, eine Weltkonferenz aller Kohle produzierenden Länder 
einzuberufen, auf der die Delegierten der Arbeiterſchaft 
gleichberechtigt mit den Regierungsdelegierten ihren Stand⸗ 
punkt vertreten können. 

In einer am 30. Juli d. Is. in Wien abgehaltenen 
die hat die Exekutive der Bergarbeiter-Internationale 
dieſe Forderung beſtätigt und in einem Beſchluß über die 
internationale wirtſchaftliche Verſtändigung im Kohlenberg⸗ 
bau zu den verſchiedenen Seiten des Kohlenproblems wie 
folgt Stellung genommen: „Das Komitee ſieht in den bis⸗ 


Handhabung ihres Monopols durchaus verſagt haben. Dies. herigen Vorarbeiten des Völkerbundes auf dieſem Gebiet 
iſt von Neu⸗Süd⸗ 


die Meinung der Arbeiterregierung 


eine brauchbare Unterlage für die beabſichtigte internatio⸗ 


ne RER 


Das Wrack des Unglücksdampfers „St. Bhiliberi* von deutfchen Hebeſchiffen geborgen 
Das Wack wird zwiſchen den Hamburger Hebeſchiſſen „Wille“ und „Kraft“ emporgehoben. 
Nach langen Bemühungen iſt es den von der franzöſiſchen Regierung angeforderten Hamburger Hebeſchiffen „Wille“ und 
„Ktaft“ gelungen, das Wrack des Unglücksdampfers „St. Phiübert“ zu heben. Bei dem Untergang des Schiffes an der Loire⸗ 
Mündung fanden ſeinerzeit 550 Perſonen den Tod. 


Freigewerkſchaftliche undſchau HE 
Drei Arbeitstage in der Woche 


Der zuſammenbrechende Kapitalismus — Forderung der amerikaniſchen Gewerkſchaſten 


r 


in der Wohe bee 


ſollen die Arbeiter nur noch drei Tage in 5 
eingeſtellt werden 


ſchäftigt werden, damit Arbeitsloſe 
können. 


Die Arbeitsloſen ohne Unterſtützung. Rt 
Beſprechungen zwiſchen Hoover und dem Präfidenten 
des Roten Kreuzes haben ergeben, daß der Unterſtützungs⸗ 1 
fonds für die Arbeitsloſen bereits vollkommen erſchöpft iſt. 
Nur wenige Städte werden in der Lage ſein, im kommenden 
Winter, wo die Arbeitsloſenzahl zehn Millionen erreichen 
dürfte, die Arbeitsloſenunterſtützungen auszuzahlen. Präſi⸗ 
dent Hoover iſt aber W 50 noch nicht entſchloſſen, die 
geſetzliche Unterſtützung einzuführen. Mehrere Senatoren 
haben allerdings bereits einen Plan ausgearbeitet, der eine 
Regelung der Unterſtützung für die Arbeitsloſen vorſieht. 2 
Auch zahlreiche Vertreter der Großinduſtrie treten für diefen 
Plan ein. f 8 
Inzwiſchen hat Präfident Hoover einen Plan zur Be 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit bekanntgegeben, der öffent⸗ 
liche Bauten für 300 Millionen Dollar vorſteht. Rh 


nale Kohlenkonferenz. Insbeſondere verweiſt das Komitee 
auf die dem Völkerbund bereits vorliegenden Vorſchläge zu 
Errichtung eines Völkerbundamtes für Kohlenwirtſchaft, 
ferner zur Förderung internationaler Kohlenproduktions⸗ 
und Kohlenabkommen und endlich zu Uebereinkommen über 
die Abſchaffung der in letzter Zeit in einer Reihe von Län⸗ 
dern wiederum verſchärften Kohlenhandelsbeſchränkungen 
ſowie der beſtehenden und noch drohenden Dumpingmaßnah⸗ 
men. — Die Bergarbeiterinternationale iſt bereit und ver⸗ 
langt, an der Verwirklichung dieſer Vorſchläge gleichberech 9 
tigt mit den übrigen Beteiligten mitarbeiten zu können. 
Falls dieſe ernſten Bemühungen ergebnislos bleiben, wird 
die Internationale die Anwendung weiterer gewerkſchaft⸗ 
licher Mittel zu beſchließen haben.“ f 


Bezahlte be BR 
für die franzöſiſchen Arbeiter 

Die franzöſiſche Kammer hat vor Beginn ihrer Som⸗ 
merferien ein Geſetz über den bezahlten jährlichen een 
der Arbeiter in Induſtrie, Handel und Landwirtſchaft gu 
geheißen. Jeder Arbeiter, der auf Grund eines Arbeits⸗ x 
vertrages ſchon mehr als 1 Jahr in einem Unternehmen be⸗ Wr 
ſchäftigt iſt, hat Recht auf einen ununterbrochenen Urlaub 
von einer Woche. Läuft der Arbeitsvertrag mehr als drei 
Jahre, ſo ſoll der Urlaub mindeſtens 2 Wochen betragen. 
Kinder unter 16 Jahren haben — gleichviel wie lange ſie 
im Dienſte des Unternehmens ſtehen — Recht auf 2 Wochen 
Urlaub während der erſten zwei Jahre nach dem Austritt 
aus der Schule. 3 

Arbeiter mit Auszeichnungen für langjährige Dienſt⸗ 
zeit im gleichen Unternehmen haben Recht auf eine Er⸗ 
höhung der Zahl der ordentlichen Ferientage. ot Er⸗ 
höhung beträgt bei 30—35 Dienſtjahren 4 Tage, bei 35—40 
Jahren 6 Tage, bei 40—45 Jahren 8 Tage, bei 45—50 Jah⸗ 
ren 10 Tage und bei 50 und mehr Jahren 14 Tage. 2 

Ein Abſatz des Geſetzes beſtimmt, daß durch Gewohn⸗ 
heitsrecht oder Kollektivvertrag feſtgelegte günſtigere Be⸗ 
ſtimmungen nicht beeinträchtigt werden. 

Was die Bezahlung betrifft, ſo erhält jeder Arbeiter 
für jeden Ferientag den Lohn eines normalen Arbeitstages, 
wobei eventl. Naturallieferungen, die dem Arbeiter wäh⸗ 
rend der Ferientage nicht zugute kommen, mitvergütet wer⸗ 
den müſſen. ö ER 

Wird der Arbeitsvertrag, ohne daß dabei ein ſchweres 
Vergehen des Arbeiters vorliegt, gekündigt, bevor der Ya 
beiter ſeine ihm zuſtehenden Ferien erhalten hat, jo hat er 
Recht auf einen Urlaub im Verhältnis zur Zeit, während 
welcher er im Unternehmen beſchäftigt war. ird der Ar⸗ 
beitsvertrag vom Arbeiter gekündigt oder wird die Kündi⸗ 
gung durch ein ſchweres Vergehen verurſacht, jo verfällt das 

echt auf Urlaub. Die Urlaubsdaten find zu Beginn des 
Jahres im Einvernehmen mit den Arbeitern vom Betriebs⸗ 
leiter feſtzuſetzen. en: 

Es iſt den Unternehmern verboten, den Urlaub durch 
geldliche oder ſonſtige Vergütungen zu erſetzen oder Arbei⸗ 
tern in der Urlaubszeit irgendwelche andere Aufträge für 
das Unternehmen zu übertragen. Andererſeits kann dern 
Unternehmer die Rückzahlung des Urlaubsgeldes verlangen, 
wenn der Arbeiter in ſeiner Urlaubszeit Arbeit in einem 
anderen Unternehmen verrichtet hat. Bis zum Jahre 1933 
gilt das Geſetz nur für Unternehmen mit mehr als 5 Ur 5 
eitern. "1 Res 
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Trennung von Staat und Kirche 
N in Spanien 
8 Paris. Wie dem „Journal“ aus Madrid gemeldet 
wird, hat der Verfaſſungsausſchuß geſtern den Artikel feſt⸗ 
elegt, der die Beziehungen des Staates zur Kirche regelt. 
r lautet: Spanien hat keine Staatsreligion. 
Der Staat unterſtützt keine Inſtitutionen konfeſ⸗ 
ſionellen Charakters. Die religidjen Or⸗ 
den werden aufgelöſt und ihr Vermögen ver⸗ 
ſtaatlicht. 


Kohlenſtauberploſion 
auf den Roddergruben 
Köln. Auf den Roddergruben bei Hermühlheim ereigneie 
ih am Sonntag kurz nach 6 Uhr eine Kohlenſtaubexpleſion. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen find 2 Tate zu beklagen. Drei Berg⸗ 
leute wurden ſchwer und zwei leicht verletzt. 


Kattowitz — Welle 408,7 


12,10: Mittagskonzert. 14,50: Vorträge. 18: 
Volkstümliches Konzert. 19,15: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs⸗ 
lonzert. 22,30: Tanzmuſik. 
| Warſchau — Welle 1411,8 

Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,25: Verichte und Vor⸗ 
träge. 18: Volkstümliches Konzert. 20,15: Sinfoniekonzert. 22,30: 
Anterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. i 


* 


Dienstag. 


re \ 
 Gleiwig Welle 252, Breslau Welle 325. 
13 11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 
135,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
5 12.55: Zeitzeichen. 
1 13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 


N 13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

2 Dienstag, den 11. Auguſt. 6,30: Funkgymnaſtil. 6,45—8,30: 
65 Frühkonzert (Schallplatten). 12: Aus dem Reichstagsgebäude in 
Berlin: Verfaſſungstag. 15,20: Kinderfunk: Was machen wir 
zu unſerer Freizeit? 15,45: Das Buch des Tages. 16,10: Alte 
deutſche Lieder. 16,40: Unterhaltungsmuſik. 17,30: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Fünfzehn Minuten Technik. 
50. Die Grundrechte und Pflichten der Deutſchen in der Reichs⸗ 
verfaſſung. 18,055 Das wird ſie intereſſieren. 18,25: Der Student 
von heute. 18,50: Wettervorherſage; anſchließend: Abendmuſik 
uf Schallplatten. 19,25: Die Aufgaben der akademiſchen Jugend. 
20: Aus Berlin: Verfaſſungsfeier. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport, Programmänderungen. 22,15: Rundfunlſtörungen und ihre 
Veſeitigungen. 22,30: Die Spieltrieb im Dienſte der Sportidce. 


Vile 
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a Königshütte. Am Donnerstag, den 13. Auguſt d. Is., abends 
7 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ die fältige 
r ſtatt. Neben dem Traditionsſpiel gegen 
Dieeutſchoberſchleſien, werden auch die Vereinsmeiſterſchaftsſpiele 
ſeſtgelegt und beſprochen werden. 

“ bedingt erforderlich. 


verſammlungs kalender 


Maſchiniſten und Heizer. 
Friedenshütte. Am Freitag, den 14. Auguſt, 5 Uhr, bei 


Erſcheinen Aller daher un- 
N Frei Schach! 


18 8 


Lipine. Am Donnerstag, den 13. Auguſt, 5 Uhr nachm., bei 


Weich 
und geschmeidig wird das 105 4 
mis Erdal Die Schuhe 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


VORTREFFLICHER 


REICHHALTIGE 
ABENDKARTE 


Eine alpiniſtiſche Großtat 
Die Brüder Franz und Anton Schmid⸗München haben zum 
erſten Mal die Nordwand des Matterhorns vom Tiefen⸗ 


mattengletſcher aus erſtiegen und damit 
Glanzleiſtung vollbracht. 


eine alpiniſche 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Die Chöre werden nochmals auf den em 15. und 16. Auguſt 
ſtattfindenden Ausflug des Bundes nach Bielitz aufmerkſam ge⸗ 
macht. Die Fahrt erfolgt per Sonderwagen (Hauptbahn)! Fahr⸗ 
preisermäßigung erfolgt, nur die Höhe iſt noch unbeſtimmt. Auf 
jeden Fall ſtellt ſich dieſe Fahrmöglichkeit als billigſte und ſicherſte 
heraus. Die Vorſitzenden müſſen bis Dienstag, den 11. Auguſt 
die Teilnehmerzahl dem Bundesvorſitzenden E. Groll unbedingt 
angeben. Nähere Bekanntmachungen erfolgen an dieſer Stelle! 


Freie Sänger. 
Kattowitz. Mittwoch, den 12. Auguſt 1931, abends 
8 Uhr, Mitgliederverſammlung im Zentral⸗Hotel (Saal). 


Volksfeſt der freien Gewerkſchafts⸗, Partei: und Kultur: 


bewegung in Laurahütte. 

Am Auguſt d. Is. veranſtalten die hieſigen Orts⸗ 
gruppen ein gemeinſames Volksfeſt im Bienhofpark. Das Pro⸗ 
gramm iſt ſehr reichhaltig und wird von allen Kulturvereinen 
beſtritten. Konzert, Geſang, Sport und Ballſpiele, Kinderbe⸗ 
luſtigungen, Preisſchießen uſw., werden die Beſucher in Span⸗ 
nung halten. Außerdem findet daſelbſt die Wimpelweihe der 
Kinderfreunde ſtatt. Der Feſtbeitrag iſt der heutigen Wirt⸗ 
ſchaftslage angepaßt. An alle hieſigen und auswärtigen Orts⸗ 
gruppen ergeht daher die freundlich e Bitte, ſich den 23. Auguſt für 
dieſes Feſt zu reſervieren und die örtliche freie Bewegung durch 
zahlreichen Beſuch zu unterſtützen. Das ausführliche Programm 
wird noch rechtzeitig im Volkswille bekannt gegeben. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Freitag, den 14. Auguſt: Fahrt nach Bielitz auf zwei 
Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: Fahrt nach der Przemſa. 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 


23. 


Abfahrt 


4 * 
Der Arbeiter-Radfahrexperein „Solidarität“ Königshülte 
unternimmt die zweite Fahrt nach Bielitz am Freitag, den 14. 
Auguſt. Zweck der Fahrt, Teilnahme am 5 Stiftungsfeſt der 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
MITTAGSTISCH UND GENOSSEN 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 
I. A.: AUGUST DITTMER 


Lipniker Arbeiterſugend. Sämtliche Gewerkſchafts⸗Parte ge⸗ 
noſſen und Genoſſinnen aus allen Orten die im Beſitz eines Fahr: 
rades ſind und Intereſſe an dieſer Fahrt haben, können BF 
anſchließen. Da die Fahrt auf zwei Tage bedacht iſt jo iſt unbe⸗ 
dingt nowendig Decke, Lampe und Karbid mitzunehmen. Die 
Fahrt geht über Schwientochlowitz, Kochlowitz, Panewnik na 
Nikolai, Pleß uſw. Sammelpunkte Königshütte Volkshaus amd 
Nikolai Lokal Freundſchaft. Abfahrtszeit Königshütte 8 Uhr 
abends. In Nikolai erwarten uns die Radler um 10 Uhr abends, 
und dann gehts gemeinſchaftlich weiter. Die Rückfahrt erf at 
am Sonntag, den 16. Auguſt, nachmittags. Alſo friſchauf om 
14. nach Bielitz. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. [(Freie Turner.) Mittwoch, den 12. 
Auguſt 1931, abends 7½ Uhr, Vorſtandsſitzung im Volkshaus 
(Lokal). 


Arbeitsplan der D. S. J. P. Kattowitz 1 für die erſte 
Auguſthälfte. 

Montag, 10. Auguſt: Heimabend. 

Dienstag, 11. Auguſt: Volkstanz. 

Mittwoch, 12. Auguſt: Singabend, tg.: Hans Wiemer. 

Donnerstag, 13. Auguſt Theaterprobe. 

Freitag, 14. August‘ Nachtfahrt Hedwigsquelle. Ab⸗ 
marſch 7 Uhr abends vom Zentral⸗Hotel ab. 

Alle Jugendgenoſſen, ſowie auch Freunde und Bekannte, 
die Geige, Flöte, Gitarre (bezw. Laute) im Notenſpiel be⸗ 
herrſchen (Mandolinen ausgeſchloſſen), werden gebeten, am 
Mittwoch, den 12. d. Mts., ſich im Zentral⸗Hotel, Zimmer 15, 
zwecks Gründung eines Muſik⸗Zirkels einzufinden. 

Zu allen Veranſtaltungen wird unbedingtes und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen den Jugendgenoſſen zur Pflicht gemacht. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16, Auguſt: Bergfeſt 
auf der Blatnia. Abfahrt von Krol.⸗Huta am 15. Auguſt, früh 
4.33 Uhr, ab Katowice 4.55— 6.22 Uhr. Führer vorhanden. 
Gleichzeitig findet an beiden Tagen eine Pilztour nach 
Koszencin ſtatt. Abfahrt am 15. Auguſt, früh 5.51 ab Chorzom 
bis Kalety. Von da Streiftour bis Koszencin durch den Wald. 
Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Siemianowitz. (Ortsausſchuß.) Am 10. Auguſt, nachm. 
5 Uhr, Sitzung des Feſtausſchuſſes im Metallarbeiterbüro. 
Koſtuchna. (Achtung, Bergfeſt!) Die Sangesbröder 
und Sangesſchweſtern, ſowie ſämtliche Angehörigen unſerer ſoz. 
Bewegung von Koſtuchna, welche das Bergfeſt auf der Blatnia 
am 15. und 16. Auguſt mitmachen wollen, werden gebeten, ſich 
bis Dienstag, den 11. Auguſt, beim Vorſitzenden der Partei zu 
melden. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterhildung 
5 Gründung eines Feſtausſchuſſes. 

Angeregt durch den Beſchluß der Budesgenetalper il 
lung, betr. Feſte und Feiern, hat der Ortsvorſtand in ſölner 
letzten Sitzung einen Feſtausſchuß, beſtehend aus den Gen, Bar 
wellek, Morcinczyk und Kowalczyt Alfred gewählt. Es iſt nun 
unbedingt erforderlich, daß alle unſere Kulturvereine, jowie Ge⸗ 
werkſchaften, die Arbeit des Feſtausſchuſſes unterſtützen. Zwees 
Beſprechung dieſer wichtigen Angelegenheit findet am Freitag, 
den 14. d. Mts., abends 77 Uhr, eine Sitzung ſtatt. Wir bitten 
hierzu die Vorſitzenden der Kulturvereine, ſowie je einen Ver⸗ 
treter der Gewerkſchaften um ihr Erſcheinen. 


Kattowitz. Mittwoch, den 12. Auguſt, abends 7 Uhr, 
Vorſtandsſitzung im Zentral⸗Hotel (Saal). Wir bitten die Dele⸗ 
gierten der Gewerlſchafts⸗ und Kulturvereine zu erſcheinen. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In- 
feratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp, 


Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Daß Reklame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworden ind, darüber herrſcht 
kein Zweijel mehr. Eine gute Rellame er- 
‚ fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtilittiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, fernige Aus 
drücke, ſo ſei bie Neklame beſchaſſen. Nichts 
wirkt abltohender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erſolgreich zu wirken, iſt ſachmön⸗ 
niſche Beratung natwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen ſtets zu Ihren Diensten. 
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»VITA: NAKLAD DRUKARSKI 


; KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 
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im Hause richten wir ein. 


75 1 Dauernde und ſichere Exiſter 
Ang beſondere Räume nicht nötig. 
f Auskunft koſtenlos Rückporto erwünſchtl 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdorf 


